

















fein zu halten die Einigkeit ©" 
im Geift. 


























GChriiten, wenn das Arenz uns drüdet, 
Nedjnen wir die furze Zeit; 

Die Geduld und Hoffnung blidet 
Auf die lange Herrlichkeit. 

D was wird jid) offenbaren 

An dem Ziel von unjrer Bahn! 

Denn man wird nod) mehr erfahren 
Als der Bilgrim faflen fann. 


lInjre Brüder, die einit glaubten, 

Mögen uns ein Beifpiel jein, 

Denn jie liehen jid) enthaupten, 

Scyliefen unter Steinen ein. 

Diejes faflen wir zu Herzen, 

Wie das Wort uns glauben lchrt, 

Daf fein Spott und feine Schmerzen, 

Nod) ein Beilitreid; Aronen wert! 
Geiftreicdhe Lieder-Answahl. 
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„Der die Welten nanz allein, in den 
Händen hält —” 


Sit der Weg auch) noch jo lang 
Und voll Ungemad); 

St auch unjer Pilgergang 

Noc) jo matt und hwad): 

Fakt man dennod) frohen Mut, 
Hält fich nicht daran, 

Was man jelber jchafft und tut, 
Nein, was Sejus fann. 


Des find wir in Zuperficht, 
Halten daran feit, 

Dab der Herr am Weg uns nicht 
ar verihmacten Täßt. 

Wenn die Kraft auch oftmals 
Sänzlich zu entflieh'n, 

Denken wir: e8 hat nicht Not, 
Haben wir doch Shn! 


droht 


Der das Wafjer wunderbar 
Aus dem Felien jchlug; 

Des Propheten Speijung gar 
Raben übertrug; 

Der mit wenig Filch und Brot 
Taunjend machte jatt: 

Hätte der für alle Not 

Nicht noch immer Rat? 


Der die Welten ganz allem, 
Sn den Händen hält: 

Ohne defien Willen fein 

Haar vom Haupt uns fällt; 
Dem das Große nicht zu aroß, 
Kleines nicht zu Flein: 

Sollte der erbarmungslos 
Für uns Schwache fein? 


Der den Simmel aufgetan 

Aus jo großer Lieb; 

Der jo deutlich uns die Bahn 
Dabin felbit beichrieb; 

Der die Stätte hält bereit: 
Liebe der’ geichehn, 

Dab wir auf dem Weg vor Leid 
Säammerlich vergehn ? 


Nein, das fann und will Er nicht: 
Gott ift ewig gut, 
Hält getreu, was er veripricht. 
Darum faffet. Mut! 
Trifft euch Ungemad und We, 
Auf dem Bilgerpfad: 
Hebt die Säupter in die Söh’, 
Die Erlöfung naht! 

Ph. Spitta 
Verfucdt wie wir, doc, ohne Sünde. 

Bon E. Händiges. 





Auch Fefus ward verfuht! So jagt 
die heilige Schrift. Piele aber find fchon 
dgrüber erichroden und haben an dieier 
Aussage Anstoß genommen, ja hätten fie 
gern aus ihrer Bibel geftrichen. Tief 
fromme, ernjte Chriften jahen die Soheit 
der Seilandsgeftalt dur diefe Behaup 
tung verlegt und haben Mergernis daran 
genommen. Wie — jo frugen fie — 
fonnte Seius der Reine und Siündlofe, der 
Sohn des -Iebendigen Gottes in ebenfoldhe 
Verfuhungen fommen, wie wir fündige 
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Menihen? Sett nicht PBerjuchung zum 
mindejten eine jindhafe Beranlagung 
voraus und ift nicht jede VBerfuhung zum 
wenigften mit einer wenn auch nur flüd)- 
tigen Gedanfenjinde verbunden ? 

Auch der große Theologe 
Schleiermadher (F 1834) empfand die 
Schwierigfeit diejes Problems und bat 
im Sinne vieler gehandelt, al3 er in jei- 
ner Slaubenslehre die Verfuchlichfeit Ke 
ju fo jehr einichränfte, dai fie nahezu auf 
gehoben erjhien. ‚„Nidht die  Teijejten 
Spuren von Kampf,” jagte er, „dürfen 
jih bei Sefus finden, feine Entwidlung 
muß ganz frei gedacht werden von allem, 
was fih nur als Kampf darftellen laßt.” 
Das „innere Möglichwerden der Siinde’ 
war nach jeiner Anficht für uniern Serrn 
bon vorneherein völlig ausgeichloffen, mes» 
balb man bei Seius nie von Veriuchung, 
fondern mır von dem Empfinden von 
„Zuft” oder „Unluft” iprechen dürfe, die 
unbejchadet jeiner Unfindlichfeit entjtehen 
fonnten. 

So beliebt bi3 auf unicre Seit, gerade 
auch in manchen Gemeinichaftsfreiien, die- 
je Nusführungen find, fo ftehen fie doch in 
offenem Wideripruch zu vielen Zeuanilien 
der heiligen Schrift. Oftmals wird in 
derjelben von jchweren Perfuchungen und 
heftigen Seelenfämpfen des Serrn berich 
tet. Saat doch der SHebräerbrief (5, 7) 
‚Und er bat in den Tagen feines Fleiiches 
Sebet und Sehen mit ftarfem Gejchrei 
und Tränen geopfert zu dem, der ihm von 
dem Tode Fonnte aushelfen,’ mas uns 
auf ftarfe innere Erreaumg Ichlieken läßt 
Und die aleiche Epiftel (4, 15) bezeuat, 
dak er ‚verfucht ift alfenthalben gleichwie 
wir, doch ohne Siinde.” Nehmen wir zu 
jolhen Musjagen die Berichte iiber tat 
fächliche Verfuchungen hinzu, fo laht ım8 
das bineinbliden in einen Rampf ohne 
aleichen und wir Iernen annähernd begrei 


Sriedrich 


-fen, wiepiel e8 umiern Herrn aefoitet 


hat, da8 Erlöjungswerf zu unjerem Seil 
31 bollbringen 


Einen tiefen Eindrud machte es mir, ala 
auf dem Iekten Bibelfurjus auf dem Wei- 
erbof Cvangeliit Better über menschliche 
und übermenichliche Verfuchungen iprad). 
Wenn e8 fih um die Verjuhung von Men 
ichen handelt, jagte er, jo jendet der Böje 
meijt mur jeine fleinen Diener au und 
vielfach bedient er fich dazu der Menichen; 
wenn aber an den Grundfejten feines Rei 
ches gaeriittelt wird, dann ift er jelbit auf 
dem Plan. Dem Heiland trat er jelbit 


entgegen. Darum fagte der Herr zu feinen 
Süngern: ‚Sch jab wohl den Satanas 


bom Simmel fallen als einen Blib” 
10, 18), 

Das Neih Sefu Chriftt muhte in einen 
erbitterten Nampf mit dem Neich der Fin 
iternis eintreten, bi8 der Starfe itberiwun 
den umd ihm der Sarniich genommen mar 
(uf. 11, 22). In foldem Ringen Tieß 
e8 der Feind nicht an Tiltigen Anläufen 
wider uniern Serrn und an heftigen Ber 
juhungen fehlen. Dak Seius in folchen 
Enticheidungsftunden ftand, ftärft nur 
unjer Bertrauen zu ihm, denn nicht die 
Unmöglichfeit, verjudht zu werden märe 


(Ruf 
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groß und bewunderungswert, jfondern die 
jieghafte und jündloje VUeberwindung je 
der Berjuhung zwingt uns zur Anbetung 
und zum ZXobpreis. 

(Sleich bei Beginn der öffentlichen Wirf 
jamfeit Chrifti, unmittelbar nadı dem Be- 
richt über feine Taufe und Verflärung am 
Sordan, lejen wir: „Da ward Sefus vom 
Seift in die Wilfte geführet, auf dab er 
von dem Teufel verfucht mürde.” Ge 
beimnisvoll leiten gerade dieje Berfuchun 
gen jein Seilandswirfen ein. Wie ein 
Eramen jeiner meflianiichen Tiüchtigfeit, 
wie eine Probe auf die Kraft und den 
Ernit feiner Sendung Stehen dieje Berich 
te da. Mber das Bild unjeres Meiiters 
wird durch fie nicht verdunfelt, jondern 
verberrliht. Lockend treten die VBerfuchun- 
gen an ihn heran; aber die verführerifchen 
Pilder brauchten nur vor ihm aufzubliten, 
um mich Sofort abgewieien zu imerden. 
Kein Schwanfen beobachten wir, fein Ein- 
gehen auf die Gedanfen des PVerführers. 
Mit der Waffe der Schrift bejiegt er den 
Argen und gebt unbefledt aus den Berfu 
chungen bervor 

„Bilt du Gottes Sohn” 
VBerfucher, „\o iprich, dab diejfe Steine 
Brot werden;” aber Nejus lehnt es ab, 
die ihm verliehenen Kräfte für die Stil 
fung feiner Zebensbedürfnifie zu beriwen- 
den, weil er weiß, dab der Vater, der ihm 
ie geiftige Spetie feines Wortes darreicdht, 
auch feinen leiblichen Sunger zu Stillen ver 


jagt der 


N 
ul 


mag 

‚Ztürz’ dic) von der Zinne des Tem 
pels!” flüjtert ihm der Böje zu; aber 
Sejus lehnt e8 ab, jih dur ein Schau 


wunder die Anerkennung jeiner Meffiani- 
tät zu erzwingen, weil dies der geiitigen 
Auffaffung feines Berufes miderfpricht 
und er damit durch eigenmäcdtiges Waq 
nis Gott verjuchte. 

„Sinte vor mir nieder und bete mich an, 
jo will ich dir alle Reihe der Welt mit 
ihrer Serrlichfeit jchenfen!” jo ver 
juchte ihn der Arge; aber Nejus lehnt e8 
ab, durch einen einzigen Aft der Anbetung 
ich mit Hilfe des Bölen in den Belit ei 
ner Weltherrichaft zu bringen, weil er da 
mit die Einheit mit dem Water verlöre 
dem allein Anbetung gebührt, und der ihn 


.gefandt hat, ein Neich zu gründen, das 
nicht von diejer Welt ift. 
So ward Sejus verjfudt; aber 


das Böie und Faliche drang nicht beflef- 
fend in fein Inneres hinein. Daß er 
jiündlos aus den Anfechtungen bervor- 
aing, zeigt der Schluß jener Perfuchund 
berichte, wo e8 heißt: „Da traten die En- 
gel zu ihm und dienten ihm.” 

Die Verfuhung zur Madıt und zu irdi 
icher MAnerfennung trat nochmals an Sejus 
heran, al$ nad) der wunderbaren Speifung 
der Fünftaufend das Volk ihn Hafchen 
mollte, um ihn zum önig ausrufen (oh. 
6, 15.). Er aber entwich auf einen Berg 
in die Einjamfeit 

Verfuchungen befonderer Art erwuchien 
ihm fernerhin auf jeinem Zeidensweg, 


Sfeich nach der ersten Zeidensverfindigqung 
an feine Sünger, durch die er auch dieje 
von der Notwendigfeit feines Areuzeglei- 
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den überzeugen wollte, trat Petrus an 
ihn heran mit dem menichlich verjtändlichen 
Anjinnen: ‚Serr, jchone dein jelbit, das 
widerfahre dir nur nit!” (Matth. 16, 
22). Wie in mitleidiger Liebe ftredte fi 
bier der Arm der Berfuchung nah) ihm 
aus; aber Nejus erfannte darin eine An 
fehtung der Finsternis und mit Entrüftung 
ichleuderte er jie zuriid. 

Stunden der Verjuchung feiner Beruf3- 
treue waren jeine !etten Leidenfämpfe. 
Sn Gethiemane fehen wir ihn zittern und 
sogen und hören ur? feinem Mund das 
Befenntnis: „Meine Seele ijt Setrübt bi3 
an den Tod.” Und während im {ürbst® 
ringen jein Schweiß wie Blutstropfen 2. 
Erde rinnt, flebt er zu Gott: „Mein Va 
ter, it e8 möglich, jo gehe diefer Kelh an 
mir vorüber.” Angeficht3 folcher Seelen- 
fampfe, über die ein Eelfus geipottet und 
die David Strauß ein „Attentat auf Sefu 
jittliche Hoheit” genannt hat, nur von ei 
ner gefteigerten „Unluft” zu fprechen, er- 
icheint wie Sohn. Die Kämpfe waren da: 
aber ohne Siinde ging Sefus ald Sieger 
durch fie hindurh. Ein Zeugnis, wie rein 
fein Sewwilfen blieb, it die Tatjache, da; 
er betend in diefer Ariiis Stand. Er 
durfte dem Water ruhig fein Zittern und 
Zagen offenbaren und im bangjten Mugen 
bli® bat er den tel aus jeines Waters 
Sand genommen, jich ganz dem Seilsplan 
Sottes unterordnend mit dem MWort: 
„Bater, nicht mein, fondern dein Wille ge- 
ichebe!”’ So ward Gethjemane die Weihe 
su Selu Todesgang. 

Den Höhepunft und Abichlufz feines Ver 
juchungsfampfes bildet Nein Schmerzen3- 
ruf am Preuz: ‚Mein Gott, mein Gott, 
warum haft du mich verlafien?” Dod in 
dtejem Ausruf liegt nicht ein Zeugnis für 
beaano > Schuld, fondern für die Macht, 
ntit deu efus, als das Kamm Gottes, jtell 
nertri sc Ve Siinden der ganzen Menid- 
heit ı. * itä, falten fühlte. Da legte fich 

TE Yugenblid ein dunfler 
Schlıi: br ..3 Bomußtiein feiner Got- 
tesnähe '...d Dd.: ertieglichen Förperlichen 
QDualer iteigeiton jich zu einer lekten hef- 
tigen Ber... ıng; aber ichon die Anrede: 
„Mein Butt’ Hemweiit, dab bier nicht ein 
Verzweit.ındır ringt, jondern der Sohn, 
der unbering* ai Ser Willensgemeinichaft 
mit dem Bauter feiryıtt. Al ein Sünd- 
lofer fann er vortrunenspoll feinen Geilt 
in Gottes Hände ı’efhler und von feinem 
Erlöjungswerf jagen: „Es ilt vollbracht.” 
Er ward verfucht ollenthalben gleichwie 
wir, doch ohne Sind. 

Hieraus aber folgt, dak Jelus unfer 
rechter Soherprieiter ift, der nicht nur wel- 
tenbodh) und weltenfern über uns thront in 
unnabbarer hbimmlischer Serrlichkeit, jon 
dern mitten unter ums fteht mit jeiner Hei- 
landsgeitalt und Mitleid hat mit unjerer 
Schwahheit. Nun fann er uns veritehen 
in den taujend PVerjuchungen, die ung um 
geben, und felbit wenn wir unterliegen, 
bleibt fein Serz voller Erbarmen. 


Und nicht nur Mitleid hat er mit uns, 
fondern aud Hilfe für die Seinen, weil 
er als ein barmberziger und treuer So- 
berpriefter vor Gott die Sünden des Vol- 
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fes verjöhnt, denn „darinnen er gelitten 
bat und verjucht ift, Fann er helfen denen, 
die verjucht werden.” 

Semeindeblatt. 





Was id) täte. 


Bei Gelegenheit eines Fleinen Fejtes in 
einem chriftlichen Haufe wurde einer alten 
Dame icherzbaft die Frage vorgelegt: 
„Was würden Sie tun, wenn Sie no 
einmal jung wären? ‚Mit großem Ern- 
jte erwiderte fie: ‚Das will ih Ihnen ja- 
gen: ch würde niemals meinen Bolten 
verlafien, ohne gewiß darüber zu fein, daß 
Sott mich geben bieke. Das hat mir in 
meinem Leben die meijten Schmerzen be- 
ter, daß ich blind darauf Tosjtürmte.” 

Die älteren unter den Gäjten ftimmten 
nun datitr, dab jeder diefe Frage beant 
worten jolle; das junge Volf möge zubö 
ren. Die Nusiprad. ı lauteten: 

I. „Wenn ich noch einmal jung wäre, 
würde ich mein Reid mehr Gott Flagen als 
den Menichen, und ih würde jedem, der 
mir ehe getan oder mich beleidigt bat, 
riickhaltslos vergeben.” 

2. „Und ich würde mich bemühen, rn 
niger zu reden und mehr zu jdhveigen 
Das Tette Wort würde ich nie haben m»' 
len, erjtens, weil diejes eine häßliche 
wohnbeit, und zweitens, weil es meift nicht 
nad Gottes Willen tft.” 

3. „sch würde meinen Vater und meine 
Mutter auf den Händen tragen und nichts 
Lieberes fennen, als ihnen zu dienen,” 

A. ‚Sch würde alles lernen, was mir 
zu Iernen möglich wäre, und meine ennt- 
niffe in den Dienft Gottes jtellen.” 

5. „Sch würde danfbar und froh den 
Augenblid genießen, treu meine Pflicht er- 
füllen und mir feine ängitlihe Sorgen für 
die Zufunft machen, jondern. dieje Gott 
iiberlaffen.” 

6. „ch würde fleigiger in Gottes Wort 
leien, denn es ijt das einzige wa8 uns im 
Leben einen feiten Halt gewährt.” 

7. „Und ich würde früher zu meinem 
Heiland fommen; denn erst, jeit ih Ihn 
fenne, bin ich wahrhaft alüdlidy gewor- 
den.” 

Xhr Iieben Zefer, die ihr noch jung jeid, 
nehmt eure föftlichen Vorrechte wahr: han- 
delt und lebt jchon jekt, wie ihr einjt wün- 
ichen werdet, gelebt zu haben. 

Evangel. Pofaune. 





Zum Nadiventen. 


ter feine Zeit hat, täglich in feiner Bi- 
bel zu lejen, wird erfahren müfjen, daß er 
Zeit habe franf zu jein. Wer feine Zeit 
sum Beten findet, wird Zeit haben müjjen, 
um zu jterben. Wer feine Zeit findet, ernit- 
li über jich nachzudenfen, findet genug 
Zeit zum Siündetun, und wer feine Zeit 
zur Neue findet, wird eine ganze Ewigkeit 
finden, wo die Neue zu jpät vergeblich 
it. Erit dulden und beten, dann bei 
äußeren und innerem Berufe Wahrheit 
jagen, it Demut und Mut und eines Chri- 
ften würdig. — 

Mer viel von feiner Sorge zu Menichen 


ipricht, bei dem fommt es leicht vor, da 
er davon zu wenig jpricht zu Gott; und wer 
wiederum die jelige Erleichterung oft er- 
fahren hat, die ein jtilles Zweigejpräd mit 
dem Herrn bringt, der verlangt nicht mehr 
jo jehr nad) Menicdhen. E3 fommt mir vor 
als ob das zuviele Ausbreiten des Leides 
vor Menjchen e$ nur größer madte und 
ihm nod dazu jeine Würze nähme. Da- 
gegen, wo e8 einem gelingt, ji im Leide 
jo recht in jtiler Sammlung zu halten, e8 
immer vor Gottes Angeficht zu tragen und 
gelafjentlich feiner Hilfe gevenwärtig zu 
jein, wie der Pialmift jagt: „Meine Seele 
ift jtille zu Gott, der mir hilft,” da wird 
das Leid nicht breit, da gräbt e8 fich aber 
auch nicht in die Tiefe, jondern liegt auf 
der Oberfläche des Herzens, wie ein Mor- 
gennebel, Ser, wenn die Sonne höher jteht. 
in leicht: .: Wolfen davonwallt. 





‚ „rinigte Staaten 


Galifornia. 
Rinton, Ealif., den 7, Nov. 1917. 
Tre I. Sefundbeit nad Seele und Leib und 


(Sottos Shut winiche ich allen LXejern 
m Tmmdlichen Gruß. Anfänglich ei 
„melde, sap bei Winton nod) alle, fomweit 


iii, weiß, geiud find. Das Wetter ift 
heute Schon feucht ein wenig Regen. Die 
Temperatur it heute jchon auf 60 Grad 


gefallen. Bis jekt war ce8 40 des Nachts 
und 70-80 Grab übertag. In den 


Niederungen find an zarten Ranfenblät- 
tern und deral. jchon leichte Spuren von 
Froit. Das Erdreich bat fein grünes 
Sommerfleid teild mit Gelb vermifcht, ein 
Deichen des Herbites. Der warme Son- 
nenschein und die verichiedenen grünen 
Sierbäume (Evergreen?) famt dem grü- 
nen Gras und verfchiedenen Blumen 1m 
das Saus verleihen ein Sommergefühl. 

Den 14. Oft. 1917 wurde die Leiche un- 
jer8 I. Sohns David bei Winton zur Erde 
beitattet. Wie jeiner Zeit berichtet wurde, 
itarb er den 28. Oft. 1916 durch) ein Auto- 
Unglüd bei Turlod, California. Weil zu 
der Zeit unjer Sohn Frank in Hanfas war, 
murde die Leiche in einen metallenen, Iuft- 
dichten Sarg gelegt und beim Leichenbe- 
ftatter in QTurlof auf dejien Anerbieten 
aufbewahrt, um den Rindern in Kanfas, 
Franf und Niaac Dirffen, Gelegenheit zu 
ichaffen, zum Begräbnis herzufommen. Zu- 
nächit ließ ich den Kountylandmeiler fom- 
men und wurde auf unierm Land ein 
Fleden Land für einen Friedhof abgemej- 
fen und das Grab gegraben. Das Begräb- 
nis wurde für den 5. Nov. 1916 nad) 
mittags beitimmt. Die Leiche wurde her- 
gebracht, die Zeichenpredigt, oder Leichen- 
begräbnis gehalten. Die Kinder von Han- 
fa waren nicht gefommen. Dann wurde 
die Leiche zurüd nad) Turlod geihidt, um 
den Deftlihen mehr Zeit zu geben, weil 
der Leichenbeitatter fich erbot, den Sarg 
mit dem Inhalt unentgeltlih aufzubewah- 
ren bis auf gelegene Zeit für die öftliche 
Freundichaft. Soldhes machte der Leichen- 
fahrer der Trauerverfjammlung befannt. 
Zunädit gab er mir einen geichriebenen 








Kontraft, die Leiche, wenn nötig, ein 
Sahr in gutem Zuftande zu halten. Yranf 
fam bald zurücd von Sanjas, und es hieß: 
Unire Kinder Ilaaf Dirfs fommen viel- 
leicht jpäter, wenn es ihnen mehr möglid) 
ift. Dann fpäter jchiekte ich ihnen das Reije- 
geld, welches fie zurück jandten mit dem 
Beiheid: „Wir fünnen nicht fommen.” 
Freilich war e8 jeßt an der Zeit zu beer- 
digen, Die Beerdigung fonnte aber nicht 
wegen andrer Urjache beichleunigt werden: 
Die englichen Nachbaren wollten den irch 
oder Friedhof an diefem großen Wege nicht 
haben. Die Wegbehörde jamt dem County 
anwalt famen bei uns ins Haus folchen 
Trubel halben und verjprachen mir, fie 
würden einen bejiern PBlat bejorgen, ich 
follte hier nicht begraben, den Leuten zum 
Anitoß. Sch ließ mich bereden, weil ich 
niemand möchte anftöhig fein. Sie verjpra- 
chen, ich jollte feine Miürhe wegen dem neu 
en Begräbnisplat haben, fie würden e8 
jchleunigjt bewerfitelligen. Doc; war ich ge 
zwungen da hinten zu treiben daß c8 end 
lich joweit fam, dab ein Deed veriprochen 
wurde von der Zandgeiellihaft. Mußten 
die Beerdigung vollziehen, ehe das Land 
ftii in Ordnung und eingezäunt it. 

Sc dachte, die Leutchen wühten die Ur 
jache der Verzögerung mit dem Begräbnih;, 
weil aber einige jich dawegen Gedanfen Ge 
macht haben jollen und Mutmahungen ge 
äußert, was mit der oben angegebnen Tat 
jahe in Conflift fommt, fühlte ich) mid) 
verpflichtet, die Urfache der Verzögerung 
flar zu machen. Keine andre Urjadhe lag 
dem Verfahren zu Grunde. Wie leicht wer 
den Mutmahungen geäußert, * wodurd) 
andre betriüibt werden anjtatt getröjtet. 

Nachdem die Leiche einige Monaten in 
QTurlod war, jchrieb ich dem Verwalter, er 
jollte mich wijien laffen, ob die Beerdigung 
gleich jollte jtattfinden zu der Zeit, dann 
wollten wir daS Grab auf meinem Lande, 
welches noch offen war, vorläufig benuten, 
bis das-andre zum Gebrauch) fertig jei. Er 
antwortete nicht, und jo jchloß ich, bei ihm 
jei feine Eile deswegen, waren die Weber 
rejte ja auch übrigens qut bejorgt, ein 
balfamiert und Iuftdicht nad) dem Gejeß, 

Die Ernten und Preije waren bier bei 
friedigend. Möge die geiftlihe Saat bei 
uns immer gut gedeihen, auch wenn Win- 
terivetter wehen. Zaht uns immer guten 
Samen jtreuen, denn: „Wir ernten dereinit 
was auf Erden wir jäen.” 

Die Leute jind befliffen, noch vor dem 
Regen die VBiehcorallö zu leeren, deren 
Inhalt (Dünger) in PBulverform nun be 
quem zu handhaben und auf den Alfalfa 
feldern zu zerftreuen geht. 

Nebit Gruß 
T.T.Röhn. 





Kanijas,. 

Snman, Kanlas, den 7. November 
1917. Lieber Br. Wiens! Ich wünjche Dir 
und allen Rundichauleiern viel Weisheit 
bon oben, in diejer wichtigen Zeit das Rich 
tige zu tun. Wenn wir in der Bibel Ieien, 
wie der Serr mit ihnen oft tiefe Wege ae- 
ben mußte um fie do zum Ziel zu brin- 
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gen, und wie viel Xeben dabei verloren 
ging, und wir dann im unjere Zeit jchau- 
en, ift es nicht dasjelbe Verhältnis? Wir 
iind im Sriege; unfere jungen Männer 
iind in den Striegslagern und andere fom 
men noc dahin, wenn der Herr es nicht 
mendet. Aber wie viele bereiten fich ernit 
ih) vor, um dann fejt zu ftehen und als 
Zichler in der Finfternis zu jcheinen? Wie 
lange wird der Tiebe Got noch jchmelzen 
miilfen bis wir werden willig jein ihm zu 
folgen? Nsrael achtete nicht auf die War- 
nungen der treuen Bropheten, bi$ der Herr 
je in die Gefangenichaft führen Tieh 
Und wie viele fehrten nicht einmal zurüd, 
als der Herr den Weg öffnete! DO möchtı 
der Serr uns, feinem Bolf, die Mugen öff 
nen, daß wir jehben mögen, wo wir find! 

Nun mochte ich noch furz von unjerm 
Milfionsteft berichten, welches wir den 4. 
dDiejes Monats feierten in dem geräumi 
gen Zelt, welches wir bei unjerer Rirche 
aufichlugen. Der Herr Ichenfteuns am er- 
wähnten Datum einen jchönen Tag. jo 
dab wir froh, die Gäfte fommen jehen 
durften von nahe iımd fern. Um zehn Uhr 
madte Br. NMlaas Hröfer die Einleitung 
mit Ebr. 13, 8 und begrüßte die Verjamm- 
fung. Melt. Abraham NRaklaff bielt eine 
Ansprache über 2 Theil. 2, 16, 17. Bre 
diger B. PB. Buller (von Göjfel, wenn ich 
recht bin) folgte dann, und einen Gedan 
fen, der mir in feiner Anjpradje beionders 
auffiel, möchte ich hier anführen. Er jagte 
unter anderm: „Wenn jich ein Schaf ver 
irrt, merft es nicht immer die Gefahr, in 
mwelcher es tjt, jo wie der Hirte, welcher die 
Sefahr fennt. So weiß auch in geistlicher 
Sinficht ein verlorner Sohn oder Tochter 
auch nicht, in wie großer Gefahr fie find, 
aber die Eltern fühlen e8 befier. Ebenfo 
wilfen auch die Geretteten, in welcher Ge 
fahr d.e Ungeretteten und die Heiden find. 
Melt. Abr. Martens führte uns zum 
Schluß vor, wie wir in Adam alle verloren, 
aber in Ehriito alle wieder erlöjt find, und 


betete. Darauf wurde ein gemeinschaft 
liches Mittagsmahl aehalten. 
Am Nachmittag um zwei Uhr madte 


Meltejter Heinr. Toews die Einleitung mit 
Lied, Gehet und Matth. 22, 1—14. Dann 
hielt Prediger Alaming eine Anspracde 
über Sejef.. 47, 1—12, und Prediger 
Banfrag über 1. Mofje 21, 31. 32. Bre 
diger D. D, Unrub betete zum Schluß, wo 
rauf die Berjammlung vertagte. Chor 
und allgemeine Sefänge wurden zu Ab 
mwechjilung gelungen. Unfere drei Brüder, 
die in Camp Funiton find, waren auch zum 
seit gefommen. Br. Better Neufeld er- 
zählte noch furz etwas von ihren Erfahrum 
gen. Er hob beionder3 hervor, dab von 
den 40,000, die dort find, nur 130 find, 
die nicht die Waffen nehmen, und von den 
130 nur die Hälfte jih an Ihren Gebets 
jtunden, die fie dort halbwöchentlich halten, 
beteiligen; die andere Hälfte aber fie noch 
ftört. Sit’ daheim anders? Grühend, 

Sobn 8 ınd Sufanna Baul:a. 





j Unier Gott ift im Simmel, er 
ichaffen, was er will. Bi. 115, 3. 


fann 
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Minneiota. 

WRindom, Minnejote 
ber 1917. 

Die erite Liche, Alio gleich im Anjung 
der Offenbarung Sobhannes (ap. 2, 4) 
jagt der Herr durd; den Engel oder Bor 
iteher der Gemeinde in Ephejus, daß die- 
jelbe bei all den guten Werfen doch Die 
erite Ziebe verlaffen babe, und two das erit 
geichehen ilt, jowohl in der Gemeinde und 
im amilienfreis al auch bei einzelnen 
VBerionen, da fanı der Geilt ichon nicht 
die rechte Leitung in allem Tun und Zaf 
ien haben, und folgedejien gebt das nod) 
icheinbare Chriftentum nach und nad) jo 
langiam (unter Umftänden auch jchneller) 
verloren; man gebt den gebildeten und 
moraliihen Weg der Welt; ftütt jich auf 
eine Arbeit bei den jonntäglichen Gotirs 
dieniten, in der Sonntagichule u. j. w, aınd 
meint es Steht in der Gemeinde und in-ven 
Familien noch ziemlih aut. Und. doc) 
leien wir, wie oben bemerft, dal der Herr 
mit jo einem Chriltentum nicht zufrieden 
ift. ‚Denn unfer Heiland hat für alle, die 
wahrhaft an ihn glauben und es mit ihrem 
Mandel im Alltagsleben beweifen, fein, Le 
ben aelafien und verlangt daher auch mit 
Necht, dat; feine erlöften Kinder ihm täg 
ih nachfolgen follen und ein Licht der 
Welt jein, damit diejelbe auch für's Neich 
Gottes gewonnen werde. Doc) wo das ge- 
icheben fol und fanıı, da muf; die Chriften 
beit jich aber auch noch mehr nad) oa. 
12, 2, und 2. Cor. 6, 14—18 ridten, 
wobei aber auch noch viel Gebet, Demut 
und Liebe zum Heiland erforderlih find. 
Sonst fann der Wille Gottes an uns doc) 
nicht geichehben. Das heit von feinen 
Kindern, die fich haben im Blut Sefu 
Ehrifti von ihren Siinden waichen lafien. 

Nett ift e8 wohl Zeit zu fragen, wie 
das fommt, dat jelbit Gläubige joweit vom 
Herrn abweichen fünnen, dab der liebe Gott 
ihnen muß, te haben bereits die 
erite Liebe verlalien. Das fommt, laut 
beiliger Schrift, daher, da man im gläu 
bigen Gebet bei allem Ernit, doch dasiel 
be zuerit teilweiie und dann jchliehlich 
ganz umterlafien hat, wobei dann ielbjtver 
itandlich auch die Zenaniffe von -unjerm 
Seju ausbleiben, und jo jtirbt da8 Glau- 
bensleben ein. 

Schreiber diefes hatte Firrzlich die Gele 
genbeit, mit einem Baar junger Eheleute 
zu Iprechen, die noch nicht lange durch die 
bibliihe Taufe in die Gemeinde aufgenom 
men waren. Bei der Unterhaltung fam 
dann auch bald die Frage vor, ob die jun 
gen Seichwilter jett auch recht gliiklich im 
Slaubensleben waren. Die junge Frau gab 
zuerst Antwort und faate, jie liebe es nicht, 
außer der Veriammlung von NRleigion zu 
iprechen. und tat e&$ auch nicht. Dann frag- 
te ih den Mann, was er dazu jage. Seine 
Antwort war wohl etwas milder al3 die 
jeiner Frau, aber doch faate er, er Iiebe 
joldhe Unterhaltung auch nicht. E& tat mir 
wirklich leid, jolches zu hören, und ich 
bemühte mich, in aller Liebe ihnen zu fa 
gen, dab e8 mit ihrem wermeintlichen 
Slaubensleben jehr fraglich und gefährlich 
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itehe, denn fo ein Chrijtentum habe bei 
+ und Menschen feinen Wert, und wenn 
e&- it ihbne " te zum Sterben fommen 
el+ ie ihren nn gänzlich geändert hät- 
ten, dann würden fie jich zu ihrem Schref- 
fen jehr getäuscht jehen. Sit jolches nicht 
jehr traurig. zu lejen ? 

Seht mögen die Lejer wohl eifrig fra- 
gen, wie joldhe Berionen denn wohl in 
die Gemeinde gefommen jind. Nun bei 
ihrer Prüfung vor der Nufnahme hat man 
wobl jehr oberflächlich gehandelt, jonit 
hätte man es gemerft, daß die jungen 
Leute wohl nur durch den eilt Gottes 
und jein Wort aufgewedt vom Sünden 

aber noch; nicht gründlich 

jonft würde fie die er 
nicht To unangenehm be- 
‚ondern jie witrden jich ge 
von einem altgewordenen 
Serrn ein jolddes Geipräcd zu 


ichlaf twaren, 
wiedergeboren, 
wähnte Frage 
rührt baben, 
frı ıt baben, 
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vernehmen. Ach ja, es it zu beflagen, 
dab die Ghriitenheit in vielen Gemeinden 
leider jehr loder jteht und es noch nicht 


grimdlich einiieht, daß umfer lieber Bater 
im Himmel durc ein jo laues Ehrijtentum 
bewogen wird, folche Zeiten, wie wir jie 


jeßt haben, fommen zu lallen. Nach mei 

Anlicht, Die ih aus der heiligen 
Schrift aewonnen babe, hat der liebe Gott 
den Krieg nicht gewollt, Jondern er hat 


\ 


das Ichredlihe Blutvergiegen zur Zücd 
tigung d03 ungehorjamen Bolfes zugelafjen 
domit dasjelbe darüber aufiwache und den 
brlichen YZultand nit nur als ein 
jondern aud) gründ- 
zur Zeit Ninives mit 
n Könige und dem Xolf geichah. 

Aber ehe ich mit meinem Artifel zum 
Schlus fomme, will ich noch, wenn auch 
fajt wie gezwungen, die Frage jtellen, wie 
denn aber jchlieglich all dem Bejagten abzu 
helfen jei, welches doc) ein großes Sinder 
nis zum Seligiwverden Antwort 
laut der heiligen Schrift ift: „Wer jich als 
ein Kind Gottes betrachtet, der muß wieder 
zum uralten Blauben der Bropheten, Apo 
tel und unjerer VBorväter zurücdfehren, wel 
es auch dem großen Bölfermeer und den 
Monarchen gilt. Wenn wir mehr treue Fa- 
milienvater- und Wliitter hätten als bisher, 
die betend fiir ihre Kinder, die Obrigfeit 
und ihre Prediger einjtehen wiirden, fo 
würde der langmütige und gnädige Gott 
alles Elend aufheben, und das Reich Gottes 
mitrde aucd mehr mit rechtem Erfolg ac 
baut werden, wobei unfere alte Bibel wie 
der mehr zu ihrem Necht fommen würde, 
denn die allein zeigt uns den wahren Weg 
zum Neich Gottes und der Serrlichfeit im 


»” 
Strafgericht erlenite, 
lich) Buße tue, wie es 
dem 


IE. Die 





Simmel. Die Erfahrung lehrt uns, dafs 
viele Berionen, melde die bibliiche Taufe 
empfangen haben, fojt zuviel darauf jeßen 
ohne wırflid; befehrt zu jein von der Vin 
itern's zu dem miumderbaren Licht. welche 
unir Sera 1t :ebe Seelen, be 
donft e8 doch, dab die Taufe niemand um 
andert, Yordern i tut der heilige Geift 
und das Wort Gottes, welches eine Araft 


bet, jelig zu machen, die daran alanben, 
und jir foweit bringt, dab es die Umgebung 
wirflich mertt. Ihr Leben und Wirken mu; 


deutlich zeigen, dab jie Befenner Chrifti 
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ind, fonjt hat all das Gerede vom Glau- 
ben an Sejum und feiner fiegreichen Nufer- 
jtehung feinen Wert bei denen, die die 
(Shriftenheit jcharf beobadjten, wenngleid) 
jie jelbjt es nicht bejjer machen als die, die 
jie beobadjten. Mit einem Wort gejagt: 
Wenn die Kinder Gottes nicht beiier an- 
fangen mit ihrem Leben und Zeugnis vor 
der Welt zu machen als bisher bei vielen 
geichieht. dann müjjen diejelben erjt nod) 
da M B. E. der Ehriiten lernen, näm- 
lid; Ev. Joh. 3. 

Necht bald jind wir wieder in der Ad- 
ventszeit, wo uns die Geburt Seju durd) 
Wort und Geift deutlich vor die Augen 
geführt wird und wobei viele der Befen 
ner des Heilandes aud) großartige Vorbe- 
reitungen zu feinem Geburtsfejt machen, 
namlich zu Weihnachten, wobei auch der 
Ehriftbaum nicht fehlen joll, wenn e8 über- 
baupt einen joldden gibt. Möglichermweife 
wiifen etliche Zefer diejer Zeitichrift, da 
der Schreiber diejes vor etwa 30 Jahren 
noch einen Weihnachtsbaum in der 
Schule hatte. Aber jobald ich die Sache im 
Yichte des Wortes Gottes betend betradhte 
te, fand ich aus, dab der Chriltbaum von 
einer lau gewordenen Chrijtenheit ber 
rübrte, und ce$ daher hohe Zeit war, mei 
nen Schülern etwas Befleres zu bieten und 
ihnen die Geburt Seju recht zu erflären 
und jonjtige nüßliche Golchenfe zu geben, 
damit diejelben, je nad) ihrer Erfenntnis 
ich doch recht freuen möchten, Denn unjere 
liebe Sugend liebt e$ doc, an einem jo 
bedeutenden Feit recht froh zu jein und 
ihre lieben Eltern mit jehönen Glüdwiin 
ichen und Gejängen zu erfreuen. Nußer 
dem erwähnten Baum gibt e$ aud) nod) 
viele audere Borbereitungen und Gejchenfe, 
Die nicht cinen bejonders guten Zwed ha 
ben und aus Liebe zum Herrn unterblei 
ben möchten. Brüfet alles und das Gute 
bebaltet! 


auıc) 


3.-WV. Halt. 


Mountain Zafe, Minnejota, den 
f. November 1917, MWerter Bejucher! 
Sch fomme heute mit einer Trauerbotichaft 
vom Tode unjerer lieben Mutter, Maria 
talk, geb. Buhr. Es war am 30. DF- 
tober, einviertel vor 8 Uhr morgens, als 
der Nuf an jie fam: „Komm wieder, 
Menichenfind."” 
Sie wurde am 28. SÖftober, 1843 in 
Rubland geboren... Den 1. Sept. 1862 
trat fie in den Ehejtand mit unjerem Vater 
Safob Falt. Im Sabre 1877 jind jie nad) 
Amerifa gezogen u. hatten jich nahe bei 
r Stadt niedergelaffen. Sec Jahre ha 
en jie noch in der Stadt gewohnt. Sie 
iit al!o alt geworden 74 Nahre und 2 Ta- 
ge. Im Eheitand gelebt 54 3. 2 M., 29 
| iind ihnen geboren adıt, 4 
Söhne und 4 Töchter. Eine Tochter ijt 
triihb- vorangegangen, Sie ift über 30 
Sinder Srohmıntter, wovon ihr vier voran 
So überleben fie noch eine rech- 
iter, 3 Salbichrrritern, ein rechter 
Rrıuder in NRubland und drei Salbbritder 
r, auß:r den Hind.rn 
liniere I. Mutter ijt ein 
jeriucht leidend gewejen 
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Monate war jie jchwer franf; ihr Sehnen 
war jtets, aufgelöjt zu jein. Sie hat viel 
gebetet. Wie oft hat jie ihre abgezehrten 
Hände gefaltet und gejagt: Gott, jei mir 
Simder gnädig! 

Wenn die Schmerzen jo groß waren, 
dann meinte fie, der Herr hatte jie vergej- 
jen; aber Gott jei Danf, jie fonnte immer 
friichen Mut fajien. 

Eines Tages fomme ich zu ihr herein 
und dann fragte jie mih: ‚Anna ‚wann 
wird Gott mich erlöjen?” Sch erwiderte: 
„Dann, wann es jein Wille ift. Und Mut- 
ter, denf nicht am Deinen Willen, jondern 
an des Herrn Wille” Sie gab mir zur 
Antivort „Darum bete ich aud.” 

So haben wir Rinder und einige riahe 
Verwandte jie Tag und Nacht gepflegt, au- 
ber in den letten zwei Monaten haben 
wir eine Schwejter des Nachts bei ihr ge- 
habt. 

Das Begräbnis fand am 2. November 
von der Mennonitenfirde aus jtatt und 
viele Freunde von nah und fern nahmen 
teil daran. Die Pred. 9. 3. Did, Yal. 
Stöhr und 9. H. Negier leiteten den Got- 
tesdienit, -Ein Chor jang paflende Gejän- 
ge. 

Es find jett elf Monate verflojjen, jeit 
Vater ftarb. Sett find beide dort, wo e8 
fein Scheiden mehr gibt. Vater jagte aud), 
Mutter jollte bald nadyfommen. — Möge 
Sott geben, daß wir Slinder und unjere 
Lieben alle gerettet werden und fie einjt 
wiederjehn. 

Mit Gruß, 
Anna®Bogt (Falk) 





Süd Dakota. 


Nale,S. Dakota, 28. Oktober, 1917. 
Friede dem Editor und allen Xejern zu- 
vor!. 

Will gleich mit den wichtigften Dingen 
anfangen. Unfere Toter Katharina ift 
längere Zeit nicht jehr gefund gewejen; fie 
hatte bald Kopfichmerzen, bald Halsweh. 
Wir nahmen Aerzte zu hilfe, und alle wa- 
ren jich einig, die Drüjen im Halje müßten 
entfernt werden, dann würden die Schmer- 
sen fort jein. Aljo wurden wir uns einig, 
und jie unterwarf jich einer Operation, und 
zwar im Sprague Hojpital in Suron, ©. 
Dakota; Bruder Dr. Tichetter vollzog die 
Dperation. 

Pr Samuel Wipf nahm uns auf fein 
Auto und fuhr uns nad) Huron, Wir frag- 
ten an, ob wir bei der Operation zugegen 
jein fönnten, und erhielten Erlaubnis, 
wenn wir e8 würden ertragen fünnen. Wl- 
jo war id) zugegen. € wurde mir groß, 
wiemweit e5 die Merzte jchon gebradjt ba- 
ben. Dies war am 28. Juni, 1917. Wir 
fuhren nody am jelben Tage mit Hathari- 
na beim, in der Hoffnung, jegt würde al- 
les bejeitigt jein. 

Den 16. Juli fam unjer Sohn Dietrid 
unter das Meffer des Arztes, und wurde 
am Blinddarm operiert. Er hatte jchon 
etlihe Sabre gelitten, und wir glaubten, 
er babe Lungenfranfheit, oder fonjt et- 
mas. Schließlich wurde er jo frank, daß er 
Dr. Tichetter zu Nate zog, und e8 ftellte 





fich heraus, was eigentlic) jeine Krankheit 
ei. 

Er fam nod) zurüd, e8 war Donnerstag 
und am nädjten Montag wurde er oper- 
iert, und nad) 11 Tagen fam er heim, 
no jehr jhwad), aber gejund. 

Katharina war dann auc jhon wieder 
franf, und wir glaubten, e8$ war nad) alter 
Weife. Aber wurde immer ärger. Sc war 
etwas zu hart über jie, denn ich Fonnte 
richt gut glauben, dal; es jo ernit jei, wie 
es ich herausitellte. Wir fuhren mit Bru- 
der Reinhart Harder nad) Huron, und e& 
jtellte jich heraus, daß es Blinddarment- 
zündung im erjten Grade jei. Es war 
abends, den 29. Juli, und Dr. Tichetter 
jagte, er fünne nicht bi$ morgen warten. 
Alfo wurde jie nody in derjelben Nacht 
operiert. Ich hielt an, dabei zu jein, und 
erhielt Erlaubnis, E38 jehien mir eine ernite 
Stunde zu jein, denn alles ging jo ge 
wiffenhaft zu bei der Reinigung des Kör- 
pers, der Werfzeuge und der Hände. Wenn 
ich daran denfe, jo wünjche ich feinem die- 
jen jchiweren Gang, aber jollte e8 doc) jo- 
weit fommen, würde ic Dr. Tijchetter emp- 
fehlen. Sch glaube er ijt ein Mann für uns. 
Er verjteht jeine Sache gut. Katharina fam 
nad) 9 Tagen heim, ie ift nod) jehr Ihiwad). 
Sie hat aud) nod) oft Schmerzen, aber wir 
glauben doc), e8 wird bejjer werden. Dr. 
Tichetter jagt, e$ nimmt ein ganzes Jahr, 
bis man ganz gejund wird nad) einer jol- 
chen Operation. Sonjt jind wir, Gott jei 
Danf, jchön gejund. 

Dietrich tit jo weit bergeitellt, dal er 
zu jeder Zeit bereit jein joll, nadı dem 
Kriegslager zu gehen, wenn gefordert wird. 
Das ftimmt uns traurig. Aber Mas joll 
man tun als Gott vertrauen, denn der ilt 
ja am Ruder. 

Wir find fonit frob und glüdlid. Wir 
haben fünf Kinder. Die drei ältejten jind 
befehrt und in der Gemeinde. Der Herr 
möchte uns nur immer näher zu jich ziehen 
und uns ihm ähnlich machen. Ich glaube, 
der Herr hat nur Liebesabjichten mit uns 
vor, wenn es auch mitunter dunfel wird, 
die Sonne fommt doc) endlic) hervor. 

Dietridb Friejen 


Tanaba. 
Manitoba. 





Blum Coulee, Manitoba, den 7. 
November. Werter Editor und Rund- 
ihaulejer! Die Rundichau ift uns ein 
liebes Blatt, wir lejen fie gern. So dadıte 
ich die Feder zu nehmen und einmal einige 
Beilen an fie zu jchreiben. E3 ijt jchade, 
da wir nicht viel mehr von Rußland zu 
hören befommen: ob:'r vielleicht wird der 
Krieg bald zu Cide jein. Wollen hoffen, 
daß der liebe Gott jich bald erbarmen wird 
über die Männer, und auch über die Frau 
en, die um ihre Männer weinen und hım 
gern miüllen. 

Bon bier ift zu berichten, daß Peter Be 
ter8 von Winfler bei einem englijchen 
Manne auf dem Ausruf war und, als jie 
eine Ruh aus dem Stall führten und dieje 
Iuftig war und hinten ausihlug und Be- 
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ters an den Leib traf, jtarb. Er 
morgen begraben. 


wird 
Da jehen wir wieder 
wie wenig ein Wenjid ıjt: Beute rot, 
morgen tot. Ein herzliches Beileid den 
Sinterbliebenen. 

Hier wird jegt jehr Schweine gejdhlady- 
tet. Bir haben jegt feines Wetter. Der 
Schnee taut alle auf. 50). Sanzens von 
Zeras jind wieder zurüd und fühlen jic 
bier in Manitoba, der falten Gegend, ganz 
zubauje. Sc von meiner Seite bin ganz 
zufrieden mit diejer falten Gegend. Im 
Winter jigen wir am warmen Ofen. Wir 
befommen jo viel Getreide, daß wir das 
fönnen. 

Sc) wollte nur willen, wo Abraham 
„Sanzens in Stalifornia wohnen. Sc hatte 
die Adrejje aus der Rundicau genommen 
und ihnen einen langen Brief gejchrieben 
und umjer Portrait in den Brief gelegt. 
Das jind vielleicht jchon fünf Monate, und 
wir befommen feine Antwort, ob jie es be- 
fommen haben oder nidyt. Sch möchte gern 
ihre Adrejje wijjen. Vielleicht ijt einer 
oder der andre von den Nachbarn jo gut 
und gibt ihnen dies zu lejen, wenn jie es 
jelber nicht lejen. Wir möchten gerne ei 
nen langen Brief von ihnen lejen. Unje- 
'e Gejywijter jind alle gejund. Wir win 
ihen allen Xejern und dem Editor die be 
jte Gejundheit und den Frieden Gottes im 
Herzen. 

Maria Heinrid Düd. 





sarm, WManitoba, den 21. 
Lieber Editor und Rundichau 


xoWwe 
n 
Vttober. 


lejer! Zuvor wünjche ich euch allen Sottes 
Segen zum Grub. Weil ich jchon "eine 


yeitlang nicht geichrieben habe, jo muß id) 
das VBerjaumte nadjhholen. Sch mu wie 
der von einen Todesfall berichten, nämlid) 
von dem der Tante, Witwe Sacob Hepp 
it den 19. DOltober, wie wir 
hoffen, im Serrn entichlafen. Wie lange 
jie franf gewejen ijt, fanın ich nicht jagen; 
aber ihre Stranfheit war Magenfrebs 
Das Begräbnis fand den 23. Oftober in 
Lowe Farm von ihrem Hauje aus jtatt. 
Eine Tochter wohnt in Kalifornia, md 
war nicht zum Begräbnis gekommen, die 
andern, vier an der Zahl, waren zugegen. 
Sie bat alio fünf Kinder, vier Töchter und 
einen Sohn binterlajien, welche alle er 
wachien find. Drei Mädchen haben jid) 
verheiratet. Sie ijt jo bei 52 Jahre alt 
geworden und hat vier Jahre und drei 
Monate im Witwenjtande gelebt. Weil es 
am Begräbnistage jehr jtürmte, fonnte ich 
nicht hinfahren, jonjt fönnte ich e8 deutli 
cher bejchreiben. 

Sier ijt jegt 


Ir in 
ner. SU 


Schweineichlachten an der 
Tagesordnung. Bei uns iit jchon Win 
ter. Es ijt zwar nod) früh im Sabre, aber 
der Schnee fragt nit. Wir haben jchon 
drei Zub tiefe Schneeiwehen. 

Sejtern war in unierm Berfammlungs 
bauje Danffejt, und nad der Danffeier 
fand nod) eine Hochzeitsfeier jtatt, 
Leute, welde iich die Hand für’s Leben 
reichten, waren Maria Funf von bier und 
Sohbann Düd. Wo er wohnt, weih id 
nicht. 

Bei unjern Nahbarn Peter KR. Rempels 


Vic 





21. November. 


ijt vor furzem ein fleiner Erdenbürger an- 
gefommen, weldyer den Namen David er- 
halten hat. Auch dei PB. Abrams in Xowe 
Harım ijt ein Junge erjdjienen mit dem 
Vornamen Beter. 

sn unjerer Schule hat der Unterricht 
den 9. Diejes Wonats angefangen. Hier 
ijt jegt Gerhard Rempel als Xehrer tä- 
tig. Die Schüler find jehr jleigig. Als 
Brautleute jind nod Diedrid) Heppner 
von Xowe YJarm und Sujie Xöwen von 
Winkler zu verzeichnen. 

Liebe Hreunde WU. %. Zoeivs, nur öfter 
in der Rundjichau von eud, hören lajjen. 
sc leje die Berichte gern, und meir 
Wann hört gerne zu, wen id) leje. 

Der Venjd) hat hier in diejer Welt vie] 
Anfehtungen zu erdulden, und es ijt zu 
geiten jcjiwer, herauszufommen, aber Gott 
jei Danf, dag wir einen Erlöjer haben, 
sejum Chrijtum, der die Welt überwun- 
den bat, jo fann man ji) immer wieder 
mit Gottes Wort aufridhten. Schließe 
denn mit meinem unvollfommenen Bericht, 
nod) alie Sreunde grüßend. 

VWrs.B.9. Schröder, 





Vorden, Danitoba, den 2 November. 
Werte Rundidgau! Bon bier it zu be 
richten, das der Winter jchon früh jeinen 
Anfang gemadjt bat. Wir Dbefamen am 
18. Oftober den erjten Schnee und zivar 
jo viel, da wir einige Tage auf Schlitten 
juhren. Nun fahren aber die Wagen und 
Automobile wieder, doc allem Anjchein 
nad) wird der Schnce diejen Herbjt nicht 
alle weggeben. So faın es am Ende nod) 
einen langen Winter geben. Das Futter 
it fnapp; Beu ift $15 bis $18, Safer- 
itrob $5.00 die Wagenladung. Viel Vieh 
wird verfauft, ijt auch teuer; jo gleicht es 
id ein wenig aus. Nod) feinmal waren 

e Mrbeiter bier jo Fnapp ivie jeßt, und 
es werden nody immer mehr zu Soldaten 
genommen. Bon denen, die ich nun zum 
„ihtär melden müfjen, find nur 14 Pro 
‚ent willig zu gehen. Soldje, denen e8 
gegen ihr Gemwiljen ift, in den Krieg zu 
geben, werden jeßt nod) überjehen. Man 
che jprecdhen davon, wie fromm die Sol: 
doten an der Front werden. Ein Metho 
dijtenprediger in Montreal, Ont., jagt da- 
rüber: „Mi das große Gerede von einer 
Wiederermefung der Neligion an der 
Front it Gefaiel.” So jagte Prediger 
Prinzipal Smith von der methodiftiichen 
Hodhichule in der St. James Kirche an ei 
nem Abend (Smith ist fürzlic) als Major 
von der Front zurücdgefehrt): „Es ift 
dort feine Wiedererwedung, Krieg it 
brutal; er macht feine Heiligen aus de- 
nen, die ich an die Front begeben. Wenn 
ein Mann Prinzipien hat che er weggeht, 
jo halt er diefelben feit. Viele mögen 
Zeitlang von einem ernfteren Geift 
beieelt werden, Heilige entitehen jedoch 
nicht auf dieiem Wege. Wenn wir Män- 


cıne 


ner ausjenden, andere abzuichladhten, und 
jie madyen all dieje entjetliche Arbeit des 
Krieges durch, jo glaubt nicht, dah dies 
dazu geeignet ift, fie zu Heiligen zu ma 
Das it einfah unmöglich.” Ach 
Das Gebot jagt: 


chen. 


fage Amen dazu. „Du 
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jollft nicht töten.” 
anfommen, ob wir unjers 
ben. Wir haben jchlechte 

ottes Bolf jollte Gott 


bil 


Yun wird es darauf 
Slaubens Ie 
Seiten vor uns. 
juchen wie nie 
zuvor. 

Lloyd Bcorge jagt: 
sont abgeiuht und fanın feine Aussicht 
auf einen dauernden Frieden entdeden. 
Tas Eizige, was jeßt zu erlangen möglich 


‚sc, habe den hori 


wäre, würde ein bewaffneter Waffenjtill 
itand jein, der jein Ende in einem nod) 
eit ichreelichern Stampfe finden dürfte.” 


Und das bat er wohl aucd 
jo wird es wohl aud) fonmen. 

| VBrediger Zibrid 
und &. 6 
berta jind zurzeit 


recht geredet; 


von NRojtbern, 
Nenfeld von Al 
bier und predigen in 
der Növentijtenfirde. Ihr Hauptihema ijt 
„”arnungen gegen Berlehr en, bon wel 
hen die Welt voll ift.” Und wenn wir es 
io beichen, wird überall gewarnt. So 
los ic) fürzlich in der Rundiche au, wo aud) 
iehr gegen Serlehren in der Rundjchau ge 
arnıt murde und ganz ner gegen 
die NRuflelliten und Adventiften. Früher 


z asTalid)e Tan, 


babe ih jo viel Warnungen vor leßtern 
nicht gehört; nun > es aber aud) ge 
tan. Mit Irerlehren hatten die Npoitel 


Ihon zu und pi ihrem Nbjchied 
iind Die Irrlehren mit aller Macht in die 
yriftenheit gefommen, und „Einen eg 


tum, 
\ 


Gen dinft jein Weg recht; aber der Serr 

cäget Die Derzen.’ „&s ilt dem Ge 

bien Stende zu tun, was recht it,” 
Bi. 38 


Schwurgericht ijt bier diejfe Woche 
ım Bange, und es jind viel Leute bier 
Sente ift es jhön warm, und die Far 
mer jprechen davon, wieder mit dem Pflü- 
gen anzufangen. Es jind nod) Nartot 
feln in der Erde, und da die Erde unter 
dem Schnee nicht gefroren war, jind fie 
noch gut geblieben. ‘Startoffeln foiten bier 
icht $1.00 das Buichel, Hafer und Gerite 
90 Gent bis $1.00 und Weisen $2.10 
E. Wieb von Sorndean hat bier drei 
armen zu 17,000 gefauft mn ift im 
Begriff umszuziehben. A. 2%. Io mn 
Sromeide, Blum Koulee, 
Samstag und Sonntag 
sranz Böri 


war ner 
in Mord 





krons 
ba, den Ö, 
Der Ber richt 


weide, Lowe Far. Manito 
November. Werte Yundichau! 
bon V. N Tocws, Orop- 
reide, in der Nundichar nom 7. November 
veranlaht ‚mi, etwas zir berichten. Er 
ichreibt von einem Chriitmas-Auftritt: 
ichade, dat die Leute zu dem Man 

ne fahren, um gebeilt werden. Wa 
rum? Mann etivas jchlechter als 


Haft du, Liel 


es jei 
zu 
it der 
‚sch glaube nicht. 


Kon ciivas m 


y 
via 


dem Manne zu 


tıın aebabt oder eine Nede halten hören? 
Als ihr vor ein paar Jahren bei uns anf 
Belııcdı) et, dann ipradit Du, lieber 
Sreund, davon, tere Menschen gejund wer- 
den fonnten durch) Gebet und Sandeauf 
legen. Mein Mann jagte: rüber, ols 
Setus und Die Apotel auf Erden waren, 
dann war es möglich, aber jekt nicht 


ann ermwidertejt du: 
t beutigestages 


Warum nicht? es 
ebenjogut möglid) wie 
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dantals. Und du erzählteit von einem 
Sal, wo ein franfes Weib den Xeltejten 
von der Vemeinde zu jid) gerufen habe, 
er jolle für jie beten und ihr die Hände 
auflegen. Er habe das getan, und das 
Beib jei gejund geworden. — Ebenjo ijt 
es mit diejem Chrijtmas-Auftritt, wie du 
es wennjt. Es ijt joviel anders, daß die 
Xeute, weldye geholfen werden wollen, zu 
ihm jahren. Er ijt jo in Anjprud, dab 
er nicht zu einem jeden fahren fann. Sein 
Yeim ijt in Sasfatchewan, aber er fommt 
vjt nach Winnipeg. Dann madt er be- 
fanıt, daß er hier ijt, und wer dann will, 
fann zu ihm fommen. Wenn du meinen 
Hann im Hrühjahre gejehen hättejt und 
jahejt ıyn jegt, dann wirdejt du jtaunen, 
ivie eS jo geholfen hat. Und wenn es Got- 
tes Wille ijt, dann wird er nod gejund. 
»ottes Wege jind unerforjhlicd), es ijt un- 
begreiflid) wie er regieret. Wir fünnten 
erwahnen aber ich werde mid) auf 
eimges bejcyränfen. Wir haben jeine Rede 
gehort. Er weijt die Menjcden zu Chri- 
to. Sie jollen in Gottes Wegen wandeln, 
wenn der Herr ihnen Gejundheit jchentt, 
und nicht wieder in Sünden dahin leben; 
denn dann fönne der Herr ihnen wieder 
die Bejundheit nehmen. Er jagt aud): 
sd made die Leute nicht gejund, der 
perr tut &. Wenn die Menjchen nur 
mehr Glauben hätten. Und das jagte 
der Herr Sejus aud) zu den Leuten, die er 
heilte, als er jelbjt auf Erden war. Glau 
be nur, jo wirjt du gejund, Wir glauben, 
das fann im Geijtliden wie im Xeiblichen 
geichehen. Segt glauben wir joldyes, haft 
du, Lieber Freud, den Glauben jdon 
nicht? Wir wünschen, dab du es aud) 
ferner glauben fönntejt, denn der Glaube 
vermag viel, wenn er ernftlid it. Auch 
erwäbhntejte du in deinem Bericht von hyp- 
notijchen Einflüjfen. Wir jind zwei Tage 
ın Winnipeg und zwei und einen halben 
Tag bei diejem Vanne in Neubergthal ge- 
wejen und wir haben feine bypnotijchen 
Einflüjfe verjpürt oder ihn ‚„murmeln” 
hören. Ich möchte, dab die Leute, anjtatt 
vicı von „PBlaudereien” zu berichten, jelbit 
zu dem Wanne gingen zu jehen, was da- 
ran Wahrheit jei. Mr. Chriitimas jagte 
in jeiner Rede: „Den Sohn Gottes hat 
die Menjchheit nicht verjchont, man hat 
ihn verjpottet und gemishandelt und nod) 
vieles mehr, und joldyes müjjen jeine Jün- 
ger aud) leiden. 


VIELES 


Ter Glaube it unter uns Menjchen viel 
zu Ihwadh. hrijtus jagte zu  jeinen 
Singern: ,Dod wenn des Menjchenjohn 
fommen wird, meinejt du, daß er aud) 


werde Glauben finden auf Erden?” Er 
wird fommen und zwar bald, denn Die 
Melt gebt mit NRieienjchritten dem Ende 


Nun, nichts für 

in Xieb e gejchrieben. 
Sier bei unjerer Schule wird jet ein 
Stall gebaut für die Pferde der Schulfin 
dr, welde zur Schule jahren müjlen. Er 
mlic fertig. Onfel Bernhard FFrie- 
morgen ein Wiertelftiind 


crigegen 


ungut; es 
itt alles 


4 En . In . 
en war beuie 


chen bier auf Bejuh. Wir haben jchon ei- 
ne Rode jchönes Wetter gehabt; Der 


Schnee ijt ziemlidy alle geihmolzen. Was 


Li 


madt ihr, liebe Gejhiwijter Gerh. Bothen 
dort bei Bretna? Seid vielmals von uns 
gegrüßt, aud alle Freunde, die diejes le- 
jen, feiner ijt ausgejcdlojjen, jind hiermit 
gegrüßt. 

Wır haben von einigen Yreunden liebe 
Gaben erhalten. dafür jagen wir nod) 
nacdträglid vielmal Dantejhön. Der 
Herr wird es eud) vergelten. 

Wir find zu morgen auf zwei Stellen 
zum Schweinejdladhten eingeladen; aber 
wir werden wohl feiner von beiden Ein- 
ladungen folgen, denn für meinen Mann 
iit es draußen zu Talt. 

58.9 Schröder 





Mittel gegen Bandiwurm, 


Ein jehr einfaches Mittel gegen Band- 
wurm, das als durdaus zuverläjlig ge- 
rühmt wird, ijt die Wurzel von Yarren- 
fraut (Male-Fern). man fajtet Abends 
und nimmt am nädjten Morgen zwei bis 


drei Dradmen der gepulverten Wurzel, 
Ein wirfjames Abjührmittel wird zwei 
Stunden jpäter genommen. Geht der 


ganze Wurm nicht ab, jo mu das Mittel 
nad) einiger Zeit wiederholt werden. Zu 
bemerken ijt übrigens, daß die Wurzel 
möglıcjjt friich jein maß. Um der Gefahr 
zu entgehen, Pulver von verlegenen Yar- 
renfrautwurzeln zu erhalten, nimmt man 
drei Dradmen des ätherijden Ertracts 
derjelben (Etherical Ertract of Male-Fern) 
und gebraucht das in jolder Weije: Nad)- 
dem man am Morgen nichts genojjen, als 
eine Zajje jchwarzen, jtarf gezuderten Kaf- 
fee, rührt man zwei Drittel der obigen 
Arznei in eine Zajje Heiferr Mil und 
trinft es auf einmal aus. Nad) einer hal- 
ben Stunde nimmt man ebenjo den Rejt 
der Arznei in Mild. In der Regel wird 
der Wurm nad ziwei Stunden mit dem 
stopf abgehen, jolite dies aber nicht der 
Hall jein, jo nimmt man einen Xöffel voll 
Nieinusöl (cajtor oil) und wiederholt dies 
nöthigenfall® nad) einer halben Stunde. 
Landmann, 





Seifenrecept. 


Die Erperimentjtation von North Dafo- 
ta veröffentlidhte unlängjt folgendes Re- 
cept: 

Man bringe Abjalljett in einen Kefiel, 
und um e8 zu reinigen, jehneide man eine 
rohe Kartoffel in dDiinne Scheiben, welche in 
das Fett gethan werden; man focht alles 
langiam jo lange bis die Kartoffeliheiben 
braun und hart jind, dann gießt man das 
flüffige Fett durdy mehrere Lagen von 
Käjetud. Ein Pfund Lauge (Iye) wird in 
11Tajjen Wajler aufgelöft und langjam zu 
jieben Pfund des gereinigten Fettes ge- 
gojien; man rührt die Miihung jo Iange 
bis jie jo die ift wie Rahm, und gieht fie 
dann in Formen, um zu verhärten. Wenn 
man jo verfährt, erhält man eine gute 
Seife für alle Wajchamwedke. 





Des Herrn Wort ift wahrhaftig, und 
was er zujagt, das hält er gewiß. Bi 
33, 
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Bditoriches, 


— ‚Sc bin gefommen, daß ich ein Yeu 
er anziinde auf Erden: was wollte ic) lie 
ber, denn e8 brennte jchon! Aber ic) muß 
mic) zuvor taufen lafjen mit einer Taufe; 
und wie jjt mir jo bange, bis jie voll 
endet werde!” Zuf. 12, 50. 





— Rir willen wie bald das Leiden über 
unfern Heiland hereinbrad), nad) dem das 
Bolt der Juden ihm zugejubelt hatte als 
dem Sohne Davids, der da fommt in dem 
Namen des Herrn! Und es iit flar, daß 
e8 feinen Singern in den legten Yeiten 
nicht befier ergeben wird als e8 ihrem 
Meiiter erging. 

— Kenn auc viele Schlafen und andere 
träumen, jo bat der Herr doc, auch heute 
nod jeine Getreuen, denen der Fortgang 
des Reiches Chrifti nicht gleichgültig ift, 
die mit ihrem Seilande den  beiligen 
Wunjch begen, dab das Feuer, welches er 
anzuzünden gefommen war, brennen möd)- 
te, de8 Satans Werfe zu zerjtören, was 
aber in Gottes NAugen teuer geachtet ift, zu 
läutern, zu reinigen und zujammenzu 
ichmelzen. 








— Renn e8 dem heiligen Geifte nicht ge 
lingt, die Herzen der Menjchen mit jeinem 
Feuer zu entzinden, dann mu Gott mit 
dem Feuer der Trübjal den Erdboden 
hbeimfuchen, ob vielleicht die Welt dadurd) 
fi bewegen läßt, jtl!e zu jtehen und zu 
fragen, wa8 Coi‘ von br fordert. Wehe 
aber, wenn fie aud) diefem Mittel gegenü 
ber taub und hatrnädig bleibt! denn end 
ih muß die Geduld und Zangmut Got- 
tes eim Ende nehmen, und ein schredliches 
Geriht und Strafe find die unvermeidli- 
chen Folgen. 





— Heih und heilfam brannte des Herrn 
Feuer zur Zeit jenes Pfingitfeftes, als es 
der Menge durdh’3 Herz ging und fie 


Mennonitifche Rundfihan 


fragten: „Ihr Männer, Tieben Brüder, was 
jollen wir tun?” — Soldes Brennen hatte 
der Heiland wohl im Sinne, als er jagte: 
„Was wollte ich lieber, denn e8 brennte 
ihon!” — So hat eS gebrannt von Zeit 
zu Zeit, bald bier, bald dort; bald mit 
geringerer, bald mit größerer Stärfe. Und 
was will der Herr denn lieber, al3 daß es 
heute auch brennen jol? Doc die Welt 
wehrt jich dagegen und Namendprijten brin- 
gen fremdes Feuer auf den Mltar des 
Herrn und beitehen darauf, dab es jtatt 
des heiligen Feuers auf demjeben brenne. 








— ‚Und wie ift mir jo bange!” ruft 
der Heiland im Hinblid auf den Kampf, 
der nod) vor ihm lag. Wir jagen: der Herr 
bat Angjit gelitten, um uns von der Angjt 
zu befreien, und das it auch richtig; wer 
Vergebung der Sünden im Blute des LYam- 
me3 gefunden bat, ijt von der Angjt vor 
der Strafe für die Siinde befreit. Aber 
der Herr jagte jeinen Süngern: „Sn der 
Welt habt ihr Angjt, aber jeid getroft, 
Sch Habe die Welt überwunden.” 
Mancd)mal ift den Gläubigen auf Erden 
ihon bange gewejen, troßdem die Welt be 
reit3 überwunden ilt. Nod) hat jie Macht, 
den Süngern Ieju zuzujegen und bange 
zu machen jolange dieje noch im Leibe wal 
len, und ihre Macht wird in der leßten Zeit 
noc) zunehmen. Aber troß Angit und Ban 
gen brauchen die Singer des Seilandes 
nicht zu verzagen, denn es bleibt dabet: 
‚sc babe die Welt überwunden.’ 





Wie es heute in Nuhland jteht, fann 
man nicht willen, außer, da5 dort geord 
nete Yujtände nicht berrichen. Kaum bat- 
ton wir Serensfys Erflärung geleien, nad) 
weicher feine Negierung die Kontrolle 
volljtändig in der Sand habe, als 
don berichtet jelbjt auf der 
eslucht jei. Während wir nun nod, er 
jtaumt itber den plößlichen Wcechjel, verju 
chen uns in die Sckhlage bineinzufinden, 
fonmmt jchon die Nachricht, Kerensfy jei 
verhaftet, und die Marimaliiten hätten 
die Negierung angetreten. Ob dadurd die 
dortigen YZultände beiler oder schlechter 
wrden dürften, wer fünnte das mit Si- 
cherbeit fjejtitelen? Auf ihrem Programm 
tand: Friede jo jchnell wie möglich und 
unter allen Umjftänden, und: Yuteilung 
von Land an die Bauern. Beides jind 
Dinge, die unjere Zuftimmung haben wir 
den, wenn wir nur nicht erjtens befiirch 
ten müßten, da es mit dem Frieden nod) 
recht viel auf jich haben mag, ehe er zu 
itande fommt, und zweitens nicht daran 
erinnert würden, da man dort jchon ein 
mal, um den Bauern Land zuzuteilen, 
zum Xande der Mennoniten und Anderer 
griff, die bisher geglaubt hatten, da die 
jes ihr rechtmähiges Eigentum fei. Doc 
che wir uns für oder gegen dieje neue Ne 
gierung enticheiden lat uns die neueiten 
Nachrichten Iejen, ‚nah melden Bre 
mir Serensfy wieder an der Spike ei 
ner jtarfen Partei ift umd allem Anjchein 
nad) bald wieder Herr der Lage fein wird, 
Ueberlaffen wir die Sadje denn dem, der 
die Gejchide der Völker in feiner Hand 
bat. 


une 
ırn ya ” 
huroe, DO cr 


21. November. 


— m „Unjer Bejucher” Iejen wir, dab 
Safob %. Eigen „laut legten Berichten” 
bom Dienst in der Armee freigeiprocdhen ift, 
weil er ein jchadhaftes Ohr hatte. Ein 
anderer mennonitijcher Süngling, heift es 
da, der vom Dienjt entlajfen worden ift, 
it John Harder von Delft. Er joll jhrwa- 
de Zungen haben. Wir begrüßen e8 je- 
desmal mit Freuden und Genugtuung, 
wenn die Einem zufommenden NRechte 
ihm aucd) zuerfannt werden. E3 mag man- 
chen mitunter zu lange dauern, ehe er zu 
jeinem Recht fommt, aber wir dürfen nicht 
außer acht lafien, dal; große Pläne nicht 
im Handumdrehen ausgeführt werden fön- 
nen. 


. 


Sn einer neulich abgehaltenen Yab- 
resperjammlung der jogenannten „Ber. 
Synagogen Amerifas” fam e8 bezüglid) 
der Zioniitenfrage zu ernitlichen Auseinan 
derjegungen. Der Wortwechjel war jo er- 
regt, dab; Dr. Adler, PBräfident der Orga 
nijation, auf Seiner Rejignation beitand. 
Er erflärte, daß die Bewegung, welche die 
DOrganijation einer jüdischen Nation be- 
abjichtige, nicht praftiich jei und die ver- 
Ihiedenen Nationen der Welt zu Mihpver 
Htandnilfen führen dürfte. Weiter be 
bauptete er, die Suden jeien eine religi- 
öje umd nicht eine politiihe Madt. 
Mus der Bibel fennen wir die Juden als 
eine Nation von jtarf politiicher Prägung. 


Roc zu Anfang der neutejtamentlichen Zeit 


hielten jie daran feit 


und bofften, Der 
as Iverde fommen 


und jie von der 

Serrichaft der Römer erlöjen, Sefus dage 
gin STuchte fitr jich und feine Anhänger 
feine mweltlihe Macht noch Stellung unter 
den Sroben diejer Welt. Zu Bilatus jagte 
u ‚Mein Neich ift nicht von die 
t.” und befräftigt diefe Behaup 

tung durd den darauf, dab jeine 
Sünger nicht für feine Berreiung fämpf 


mr 
Dei 


Hinweis 


ten, was jie getan haben würden, wenn 
ein Neih von Diefer Welt märe. 
ac) und nad) haben aber die Singer 
Chrifti vergefien, welde Stellung ibr 
Serr md Meifter in Diefer Beziehung 


innabm, und macen nun Anfprucd auf 
die Welt als ihr Neih. Sie reißen nidt 
allein die Länder der Heiden als Beute an 
ich, jondern zerfleiichen fich gegenieitig im 
Stampr um den erjten Blat im Nat der 
Völfer umd Ichreden vor feinem Mittel und 
Dpfier zuric, die eigenen Anfichten und 
Forderungen dem Gegner aufzuziwingen. 
Nie iiberrajchend Flingt da der Ausiprud) 
des Bräjidenten der erwähnten jüdischen 
Drganijation. ‚Die Juden jind eine reli 
gie Macht und nicht eine politische”! 
Wir werden dadurd an die Worte Seju er- 
inwert: ,Nlio werden die Xebten die Er 
iten, und die Eriten die KLXebten fein, 
Watth,” 20, 16. Nahmen zu jener Zeit 
die Suden als Erite das Evangelium nicht 
an, modurd) die Heiden, die willig waren 
e5 anzunchmen, die Erjten wurden, — jo 
icheint e8 jeßt, dab, nachdem die Chriften 
aus den Heiden ich nicht mit dem Reich 
Chrijti begnügen wollen, welches nicht von 
diejer Welt ijt, die Suden bereit find, auf 
ein weltliche Reich zu verzichten, welches 








1917 


von jeher der Gegenitand ihrer jehnlichiten 
Wiünjche war. Sicherlich wurde der obige 
Ausiprudh mit Rücdfiht auf irdiiche Vor- 
teile gemacht und religiöje Beweggründe 
hatten nichts damit zu tun; dennod) joll- 
te dabei nicht vergejjen werden, was Pau 
[us den Heidencdriften jehon damals jchrieb: 
„Darum jchaue die Güte und den Ernit 
Gottes: den Ernit an denen, die gefal- 
Ten find, die Güte aber an dir, jo ferne du 
an der Güte bleibit; jonjt wirft du aud) 
abgehauen werden. Und jene, jo jie nicht 
bleiben in dem Unglauben, werden jie ein 
gepropfet werden: Gott fann jie wohl 
wieder einpropfen.” 





Ans mennonitiichen Kreijen. 


Jacob . Löwen, Nojenort, Manitoba, 
jchreibt den 9. November: „Wir haben hier 
jet jchönes Wetter. Der Schnee ijt beinahe 
alle gejhmolzen. Die Leute pflügen jehr.” 





Martin Raud), Volt, Montanua, jchidte 
uns Zahlung auf ein weiteres Jahr für 
Rundichau und Jugendfreund und beitell 
te gleich einen deutjchen Yamilienfalender 
und berichtet nebenbei: „Das Wetter iit 
bier jeßt jehr jchön, Den 17. Oftober be- 
famen wir den erjten Schnee.” 


Mary Bernhard Haft, Ernfold, Sas 
fatcheiwan, jcehreibt den 3. November: „Wir 
find, dem lieben Herrn jei Danf, gejund 
und wünjchen das aud) allen andern. Der 
Schnee ift jozufagen wieder alle fort und 
die Leute wollen wieder anfangen zu 
drejchen; es ijt noch nicht alles Getreide 
gedrojchen.”” 


Safob $. Martens, Herbert, Sasfatdhe- 
warn, jchreibt, daß jie ihr Haus in Herbert 
auf ein Jahr verrentet und eine Reije über 
B, €. nad) Oregon geplant haben, um 
durch den Klimamwechjel wieder die Gejund 
heit zu finden, dab fie gegenwärtig aber 
noch bei ihren Rindern Zohann Wieben 
in Zobethal find und da bleiben, bis dieje 
bon einer Reife zurücdfehren. „Für mid,” 
heit 8 am Schluß des Briefes, „it die 
größte Ausjicht nad) oben, wohin mir die 
werte Rundihau wohl nicht nacdhfommen 
wird.” (Nein, dazu wäre fie zu unvollfom 
men. €».) 


Peter Dalfe, Chinoof, Montana, 
ichreibt: „Da ich hier in der Nähe von Chi- 
noof eine Schule übernommen habe, bitte 
id) meine Adrefje zu ändern von SYdro, 
Montana, nad) Ehinoof, Montana. (Wir 
werden dieje Menderung gern machen. Ed.) 
Der Gejundheitszuftand ift bier gut umd 
das Wetter jehr jchön. Franz Fröje hat uns 
verlajien und ijt wieder zurüd nad) 
Dflahoma gezogen. Seine betagten Eltern 
wiünjchen, daß er dort ihre Yarm überneh- 
me, um e8 dem alten Vater Tröje leichter 
zu machen. Es find noch etliche andere, die 
noch) vor Weihnachten eine Reife nad) dem 
Süden zu machen. gedenfen. Wilhelm 
Stüdle und Frau find von Beffie, Oflabo- 
ma, bier auf Bejuch bei ihren lindern 
Sohn Stüdle. Legten Sonntag wurde die 
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Kirche in der Bruderthalergemeinde ein- 
geweiht. Möge der Tag einen Segen brin- 
gen für viele. Gäjte waren von weit und 
breit zu dem Feit gefommen. Rev. D. Did 
von Invernei, Montana, hat hier bei Hy- 
dro drei Tage im Segen gearbeitet. ®. 
Dalfe,” 


5. S. Nempel, Siebertsville, Alberta, 
ichreibt: „Einliegend jchide ich einen Dol- 
lar für die Rundichau. Ich war den Som 
mer iiber leidend an Gallenjtein, und es 
wurde immer jchlimmer damit, bis ich mich 
zu einer Operation entihlog. Ih nahm 
unter Tränen Abjichied von meiner Ya- 
milie mit der Aussicht, fie nie wiederzu- 
jehen, und fuhr nad) Calgary zum Ho$- 
pital, wo ich den nädjiten Tag 10 Uhr 
morgens operiert wurde. Es war eine 
ichwere Operation. Ic war drei Stunden 
unter Netber und mehr tot als lebendig 
gewejen, jo dai die „Nurjen” und Schwe- 
ter um mein Bett gejtanden hatten, alles 
Mögliche zu tun, mich wieder ins Leben 
zurüdzubringen. Der Doftor hatte über 
200 Steine von der Größe eines Weizen 
forns bis zu der einer Erbje entfernt. Ich 
bin jeit zehn Tagen zuhauie. Wir jind 
dem Herrn jehr dankbar, da er uns doc) 
noc) jo gnädig geführt hat. Obzwar ich 
nocd) jehr jchwacd bin und meine Wunde 
noch nicht ganz heil ift, hoffe ich doc) zu ge- 
nejen. Meine Adrefje wird fernerhin Dids 
bury anftatt Siebertsville jein. Den Editor 
und alle Zejer herzlih grüßend, %. ©. 
NRempel. "(Wir jagen berzlid”) Dank für 
den Dollar und werden uns die Nenderung 
der Mdrejje merfen. Möge der Herr Dir 
völlige Gejundheit jchenfen, und zwar 
bald! E».) 





Yebensbejdreibung. 





Unjferer lieben Mutter Eva Unrub, ge- 
boren im Sabre 1846 den 10. Mpril im 
Dorfe Antonowfa, Rubland, geitorben 
den 31. Dftober 1917 bei Marion ©. 
Dakota. Sie wurde getauft vom Nelte- 
jten Tobias Unrub und in die Gemeinde 
aufgenommen. Im Ehejtande mit ihrem 
verjtorbenen Manne Cornelius Unruh ge 
lebt 19 Jahre, vier Monate und fünf Ta 
ge. Sit Mutter geworden über vier Pin- 
der, zwei Söhne und zwei QTöchter, wo 


von ihr ein Söhnlein jchon Tängft in die 


Emigfeit vorangegangen ift, ein Sohn 
und zwei Töchter aber nody am Zeben find. 
Sromutter geworden iiber 25, wovon ihr 
jech8 vorangegangen und 19 nod am Xe 
ben find; Urgroßmutter über vier, wo 
bon eins geitorben und drei am Xeben 
jind. Sie bat im Witwenjtande gelebt 
32 Sabre, 6 Monate und 21 Tage, wo e8 
an traurigen Tagen und trüben Stunden 
nicht gefehlt hat. Aber der Herr hat ihr 
durch alles durcdhgeholfen. Sie ijt fränf- 
lich geiwejen mehrere Wochen vorher, aber 
in den legten drei Wochen ijt fie jehr jchiwer 
franf gewejen. hre Hrankheit mar 
Serzleiden und Atemnot. Am 31. Bf: 
tober, vier Uhr 40 Minuten morgens hat 
der Herr fie von ihren großen Schmerzen 


erlöjt, in welchen fie ihn vielmal Yolı Ver- 
trauen angerufen hat. 

Alfo ift unjere Mutter alt geworden 71 
Sabre, 6 Monate und 21 Tage. Wir nis 
nachgebliebene Kinder wiinjchen ihr die 
ewige Rube, nad) welcher fie fich jehr ge- 
jehnt hat. Ihrem Ausdruck nu. "rmichen 
wir nidt zu trauer: alö joitr “> feine 
Hoffnung haben. 

Das Begräbitis wurde beitimm‘ !aue rn 
2. November 1 Uhr nachmitt.o Hl 
Vormittag verjammelte jich jchon cr ..n- 
ze Anzahl lieber Freunde im Hauje iüres 
Schwiegerjohnes Jafob Schartner, wu jie 
die Zeit ihres Witiwenitandes bei ihrer 
jingiten Tochter gemwejen it. Ehe zur 
Kirche gefahren wurde, jprady noh Br. 
David Thießen einige Troftesworte, be- 
zugnehbmend® auf Ebr. 4, 9—11. © 
weld; föjtlidye Verheigung ift darin gege- 
ben! Dann ging’s zur Kirche, wo jid) ei- 
ne große VBerjammlung einfand und dann 
nachfolgende Predigerbriider über Gottes 
Wort iprachen, Als zu Anfang ein paar 
ihöne Lieder gejungen worden, jprad) Br. 
safob 3. Adrian über Dffb. 7, 9—1A. 
Dann folgte der liebe Aeltejte Paul Tjchet- 
ter, der ji) Saf. 4, 14 gewählt hatte, Er 
jprad) bejonders über den lekten Teil, wo 
der Apojtel uns jagt, was unjer Zeben nur 
it: ein Dampf. Dann iprad) Br. David 
Thießen nocy iiber das jchöne Wort aus 
Difb. 21, I—5. DO weld ein Gnaden- 
lobn wird uns da bejchrieben! Dann las 
er nocd) das Lebensverzeichnis. Br. Diet- 
rich Engbredit machte Schluß mit Jef. 38, 
I. Dann wurde die Leiche hinausgetra 
gen, wo noch einem \Seden Gelegenheit ge- 
geben wurde, einen Bli auf die Leiche zu 
werfen. Wir durften ihr dann no auf 
ihrem letten Wege, den zum  SKirchhofe, 
folgen und dort nod) einmal ihr blafjes 
Angejicht jehen. Als jie ins Grab gejenft 
wurde, jprad) Br. David Thieen nod) ei- 
nige Worte des Trojtes, fi) dabei auf 
ob. 5, 25 beziehend. Es folgt ein 
Auferiteben. 

Bon ihrem Sohn 
Sobann € Unruhb. 


Million. 


Tao Hfien, Shantung Brov,, 
China, den 27. September! Xieber Br, 
Wiens! Von bier dürfen wir berichten, 
dab wir durd; Gottes Gnade jchön geiund 
jind. Der Herr gibt uns auch nod) immer 
Mut und Freudigfeit zur Arbeit. Wäh 
rend der heißen Zeit werden unjere ör- 
per ja etwas angegriffen, auch die geijt- 
lichen Kämpfe werden dadurd oft geftei- 
gert, doc) gottlob, dai; aucd wir dur Ze- 
jum überwinden fünnen. Es tauchten 
aud unter dom Volf allerlei Unruhen auf, 
dab fie uns Ausländer und die Lehre, 
welche wir verfündigen, bejchuldigten. 
Es it eritaunlich, welche Lügen da aufge- 
bradyt werden. Leute, die uns jahrelang 
gefannt haben, erzählen, dab wir Finder 
ihladhten und eimialzen, und ähnliche 
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Grählichfeiten. Eine Zeitlang jdhien es 
ihon recht gefährlih für uns, nun aber 
hat jic) alles wieder etwas gelegt, und 
die Leute find wieder mehr willig zuzubho- 
ren, wenn gepredigt wird. 

Anfangs diejes Monats durften wir 
Arbeiter wieder alle zujammenfommen zu 
unserer halbjährlihen Verfammlung. Der 
Herr war uns jegnend nahe und gab Gna 
de zu unjerer Beiprechung über die Arbeit, 
daß wir in einem Tage damit fertig wur- 
den und jo mehr Zeit hatten, gemeinjam 
im Gebet zu verweilen. Es war wie auf 
Tabors Höhen, jo ungehindert auf den 
Herrn zu warten, jo gemeinjam dem Herrn 
unjer Anliegen darzubringen. Auch wur- 
de uns die Mussprache der lieben Gejichwi- 
iter zum großen Segen. E& war zumteil 
ichwer, auseinander zu gehen, aber Die 
Hoffnung auf das baldige Erjcheinen un- 
iers gelichten Seilandes gibt Mut, dem 
Feinde mit voller Macht entgegen zu zie- 
ben und die furze Zeit richtig auszufau- 
fen. 

Alle lichen Rundichaulejer herzlich grü- 
hend und uns eurer Yürbitte empfehlend, 
verbleiben wir eure Gejchwilter für Sejum 
in China. 

8. €. 


Trübe Grfahrnug auf dem Miffionsfelde. 


und Nellie Bartel. 





Kai Ehon, Ehili Pro., China. Den 
{, Dftober 1917. Teurer Xejer: Ein 
manches it geichehen, jeit wir das leßte 
Mal an euch) berichteten. Doc heute 


icheint eines an Wichtigkeit alles andere 
weit zu übertreffen. Der Herr ift in die- 
jen Tagen jehr tiefe Wege mit uns gegan- 
gen, indem er durc) die Hrupp-Diphtheritis 
unjeren Liebling, Zilas, von uns genom- 
men bat. Es jcheint alles wie ein Traum 
und doch ilt es wahr. Xebten Freitag 
idjien er jid) etivas Erfältung zugezogen zu 
haben, dod) e8 war nicht Ihlimm; Sams: 
tag war er jehr munter, und der Hujften 
war nicht viel, nur hatte er etimas jchwer 
Schnanfen. Aber mit diefem hatte er 
aud) legten Winter zu fämpfen gehabt, 
darum abnten wir nichts Böjes. Much 
Sonntag war er in der Pirche, und fpielte 
froh. Gegen Abend ging id) mit den 
Slindern noch aus, und er jchien recht wild 
zu jein. Mber am Montag merften wir, 
dah fein Hals etwas jchlechter jei, und er 
gab audy zu, dab er ihm etwas weh tue, 
darum wurde er dann auch jchon frühe 
ins Bett geihidt, Doc in der ganzen 
Yeit hatte er jtetS einen riefigen Appetit. 
Sn der Tekten Nacht wurde fein Schnau- 
en recht jchtwer, aber jonst jchlief er gut. 
Wir hatten jedoc) auch einen weißen led 
in jeinem Salje bemerft. Am Dienjtag 
morgen jpielte er noch auf feinem Bette 
und ab aud noch ein gutes Frübftüd‘; 
doch durdy den ganzen Tag merften wir, 
daß die Krankheit bejtändig zunahm. Alle 
Mittel, die uns zu Gebote jtanden, woll- 
ten von Anfang an nicht anjchlagen. Un- 
jere Bemühungen jcdhienen vergeblich zu 


fein. Auf Mittag mußte er jhon oft 
ihmwer mit der Quft fämpfen, und wir 
jaben jhon, wo e8 hinaus wollte. Wir 
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haben oft im Gebet mit dem Herrn ge- 
rungen. Aud der Silas obziwar erjt 
drei Jahre und fieben Monate alt, hat 
gebetet und bei uns angehalten, für ihn 
zu beten. 

Da ic) die Arbeit des Bauens zu über- 
wachen hatte, und aud) die Stranfenpflege 
am Nacdmittage, fonnte ich auch nicht im- 
mer drinnen bleiben. — Maria hat ihn 
mit Tränen herumgetragen und gepflegt, 
weil er nirgends Ruhe finden fonnte. Da 
hat er ihr nod) die Tränen abgewijcht und 
gejagt: „Mama, du mußt nicht weinen!” 
Einigemal hatte er mid) verlangt, um für 
ihn zu beten. 

Ach, wie weh unjer Herz tat, ihn in der 
Angit des Erjtidens zu jehen. Wie jchiwer 
ift doc) das Tröjten, wenn man nicht hel- 
fen fann! — Er hat dann nod) jo findlid) 


gefragt: „Warum hilft der liebe Gott 
nit ?” 8 
Sn der Abenddämmerung ging es 


dann jchnell dem Ende zu. cd) fragte ihn 
no „Silas, willft du zum lieben Heiland 
gehen?” und er gab uns ein freudiges 
„sa”. Weiter dauerte es dann au nicht 
lange, bis er ruhig einjdlief. Wir Haben 
jeinen Leichnam am WMittwod) begraben. 
Die VBerjammlung in der Kirche war für 
jedermann, doch die Leiche mußten wir 
ja jelber mit zwei Gebhilfen begraben. 
Sein Heimgehen redet zu vielen und ein 
Mander ilt zu Tränen gerührt. Möge 
jein Tod dazu beitragen, daß Seelen ge- 
rettet werden! 

Unjere Herzen jind jchwer geprüft wor- 
den; aber wir willen, daß der Herr alles 
wohlmadt. Hiob jagt: „Der Herr hat’ 
gegeben, der Herr hat’3 genommen; der 
Name des Herrn jei gepriejen!” Es ijt 
ichiwer jehr jchwer; aber fein Opfer 
zu groß, wenn der Name des Herrn da- 
durd; gepriejen werden fann, 

Uns und die Arbeit Eurer innigen Für- 
bitte empfehlend, verbleiben wir, Eure 
geringen Boten des Evangeliums, 

9. 8 und MariaBromn. 
Aus „Unjer Bejucher.” 





Die Kate des Geldiwcchslers. 
(Scyluf.) 


‚Wie du weißt, bit du nad) meinem 
jüngeren Bruder genannt. Er ijt vor eini- 
gen Sahren in Indien gejtorben; du hajt 
ihn nie gejehen. Mein Bruder bejuchte 
nody die Schule, al unjer Vater jtarb. 
Sch verjuchte durd Außerjte Sparjamfeit 
meinerjeits, ihn bis zu jeinem achtzehnten 
Lebensjahre den Unterricht fortießen zu 
lafjen. Die einzige Ausficht für ihn war, 
mit in unjer Gejchäft zu treten, da ich aber 
nur zu gut wußte, was jeiner dort warte 
te, juchte ich jo lange wie möglich ihn von 
demjelben fern zu halten, in der jchmwachen, 
unbejtimmten Hoffnung, da Ach ihm viel- 
leicht ein andrer Weg öffnen werde. 

„Und jo geihah’s. Eines Tages jprad) 
ein Gejchäftsfreund aus Indien in unsrem 
Geihäft vor. Während jeine Angelegen- 
heiten bejorgt wurden, hatte ich mid mit 
ihm zu unterhalten. Während der Unter 
haltung jtellte e8 jich heraus, daß der Un- 


21. November. 


befannte ein Schulfamerad meine Ba- 
ters geivejen. Dadurd ermutigt, erzählte 
ic ihm von meinem Bruder und bat ihn, 
diejem mwomöglid) zu einer Stelle in In- 
dien zu verhelfen. Zu meiner großen 
Sreude erhielt ich jhon am andern Mor- 
gen die Nachricht, daß er meinem Bruder 
eine jehr günftige Stelle in Kalfutta an- 
bieten fönnte. Natürlid nahm ich hocher- 
freut das Anerbieten an. . 

‚sc muß freilich gejtehen, dab id gar 
nicht an die mit einer jolcden Stelle ver- 
bundenen Kojten gedadht hatte. Indien 
war damals weiter entfernt als heutzuta- 


ge, und ob aud) die Neijefojten von den | 


fünftigen Prinzipälen meines Bruders be- 
zahlt wurden, jo erforderte doc) jeine Aus- 
teuer nod; eine Summe von etwa fünf- 
zig Pfund Sterling. Und ic hatte faum 
fünfzig Schillinge (fünfzig Marf) in mei- 
nem Bejig. In meiner großen Berlegen- 
beit erjuchte ich Sillery um ein Darlehen. 
Er beantwortete mein Gejudh mit Spott 
und Hohn, jagte, er habe genug für mid) 
und meinen Bruder getan, und wenn id) 
ihn weiter beläjtigte, werde er ji) des gan- 
zen Bettelpads entledigen, Seine brutale 
Behandlung madjte mid) nur dejto eifriger, 
womöglicd) den Bruder vor dem jchredlichen 
Loje zu bewahren, der Untergebene eines 
jolcden Herrn zu jein. Dazu gab es nur 
nod) einen Weg. ch ging zu Mojes Levi- 
jon, der mir fünzig Pfund Sterling, zahl- 
bar nad) Verlauf von zwölf Monaten, ein- 
bhändigte! ! ! Nach Antritt feiner Stelle 
wartete meines Bruders ein gutes Salär, 
und er verjprad), vor Ablauf der bejtimm- 
ten Zeit mir jo viel zu jchidlen, wie er nur 
eben erübrigen fönne. 

„Die Ausjteuer wurde bejorgt. Yranz 
reiite ab, neun Monate vergingen. Dann 
erhielt ich einen Brief von meinem Bruder 
mit der Nachricht, er jei jehr Frank gewe- 
jen, daher jei es ihm bis jegt nicht mög- 
li) gewejen, Geld zurüdzulegen. Etwa 
drei Monate jpäter erhielt ich einen zivei- 
ten Brief mit der Bitte, unter irgend wel- 
chen Bedingungen den Wechjel zu verlän- 
gern. Franz Hatte durch die Unehrlid;- 
feit eines Dieners folde Verlufte gehabt, 
daß er nichts hatte zurüdlegen fönnen. 
Schweren Herzens ging ih zu Lebifon. 
Nachdem er mir zuerjt entichieden meine 
Bitte abgejchlagen hatte, gab er endlich 
nad. Nacddem ich zwanzig Pfund Ster- 
ling, alles, was ich in dem legten Yahre 


mir eripart hatte, ihm gegeben, gab id) ei- | 


nen neuen Wechjel auf zweihundert Pfund 
Sterling, zahlbar in neun Monaten. Da 
ich mir jonjt nicht zu helfen wußte, nahm 
ich dieje Bedingungen an und jchrieb mei- 
nem Bruder. 


„Xanglam ichlihen die neun Monate 
dohin. Während diefer Zeit wurde ich zu 
verihiedenen Malen dur) erfreuliche 


Nachrichten von meinem Bruder ermutigt. 
Es ging ihm gut, er jparte und war der 
zuverjichtlichen Hoffnung, daß er mir zei- 
tig den Betrag von zweihundert Prund 
Sterling zujenden fünne. Xevpiion jprad 
inzwijchen zu verjchiedenen Malen im Ge- 
ihäft vor, bloß, um ji) zu überzeugen, 
dab ic) nod) da jei, und mir zu drohen, 
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falls ich nicht am beftimmten Tage die 
Schuld bezahle, werde er meinen Prinzi- 
pälen das ganze verraten. 

„se näher der feitgejegte Tag beran- 
rüdte, dejto größer wurde meine Angit. 
Während des legten Monats hatte id) jeden 
Tag nad) einem Brief von Indien aus- 
gejehen — aber vergeblid)! Endlich war 
der verhängnisvolle Tag berangerüdt 
der erjehnte Brief war nicht da! 

„An diejem Tage voll ängjtlicher Sorge 
ging ic; wie gewöhnlid ins Gejdäft. 
Nachmittag wurde id; mit zweihundert 
Pid. Sterling zum Zweiggeihäft geicdhidt, 
um dieje Summe an Sillery abzugeben. 
Bei meiner Ankunft traf ich ihn im jei 
nem Brivatfontor. Augenjcheinlid war 
er nicht nüchtern und wußte nicht, was er 
tat. Ich wurde mit einem Strom Schimpf 
worte empfangen. Er nahm das Geld in 
Empfang und befahl mir, weil ich jo jpät 
gefommen, bis zu feiner NRüdkunjt im 
Kontor zu warten, nachdem die andren 
fortgegangen jeien. 


„Stumm, halbtot vor Kummer, jab id) 
da, während der Negen heftig an die ‚sen 
fter jhlug. Es war jeher jpät, als Zillery 
zurücfam. Er war nod; betrunfener als 
vorher und außergewöhnlich verdrieblid). 
Er begab ji in jein Privatfontor und 
juchte eine Zeitlang zwijchen jeinen Papie 
ren. Danı fam er zu mir und fragte, ob 
ich wife, was er mit dem Gelde angefan- 
gen, das ich ihm gebradjt. Sc antwortete, 
ich wilje nicht, er aber wandte ji) jlucyend 
bon mir. ch hörte, wie er verjdhiedene 
Frauen verfluchte und jie Diebinnen jchalt, 
und e8 wurde mir ziemlich gewiß, daß er 


| in jchlechte Gejellichaft geraten und jeines 


Geldes beraubt worden jei. Bald darauf 
ging er taumelnd davon, nachdem er mir 
befohlen, abzuichliegen und fortzugehen. 
„gangiam, fummervoll jchlo id ab 
Während id) dabei war, fiel mir ein, dab 
Sillery feinen Ueberzieher mit einem and 
ren gewechjelt Hatte und daß möglicherwei- 
je das Geld ji in der Tajche des abgeleg- 
ten Ueberziehers befinde. Ic mußte mic) 
überzeugen, ziindete aljo die Zampen wie- 
der an, jhloi das Privatfontor wieder auf 
und ging hinein. Da hing der Weber 
zieher. Sch betaftete die Tajche. Richtig! 
Beim Wechjeln des Ueberziehers hatte der 


| Bejiger vergejjen, daS Geld herauszuneh- 


men. 

„Gott wolle e8 mir vergeben, Franz, 
daß gerade in diefem Augenblid ein Ge 
danke meine Seele durdyzudte, der mid in 
fieberhafte Aufregung bradjte. Hier waren 
zweihundert Pfund Sterling, e8 war gera 
de die Summe, die ih am folgenden Tage 
brauchte, um mid) vom Ruin zu retten. 
Das Geld beitand aus lauter Golditüden, 
hätte aljo nicht erfannt werden Fönnen. 
Sein Bejiger wähnte, er jei desielben un 
ter Umständen verluftig geworden, die jeg- 
liche Nachfrage jcheuten. Er war überdies 
mein Quälgeijt, dem ich weder Liebe noch) 
Pflichttreue Ihuldig war, So redete id) 
zu mir jelbft. Weshalb jollte ich denn nicht 
fein Geld nehmen und mid dadurd) vom 
Verderben erretten? cd nahm da8 Geld 
und ließ e8 in eine innere Tajche gleiten, 
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hing den Ueberzieher gerade jo hin wie id) 
ihn gefunden hatte, und jchidte mid) an, 
jortzugehen. 

‚„sndem ic) eS tat, traf ein Blid, meine 
Augen, der midy fajt jtarr vor Entjegen 
machte. An einer Seite des Brivatfontors 
war ein XTreppenfenjter zu der XTreppe, 
weile in die oberen Etagen führte. Der 
Vorhang war zwar heruntergezogen, aber 
niit ganz. An einer Ede zwijchen Bor- 
bang und Yenjterbant gewahrte id) zimei 
Yugen, weld)e mich unverwandt anjtarrten 
Ehe ich mich von meinem Schred hatte 
erholen ionnen, waren jie verjhwunden, 
und ich hörte nur nod) leijes Geräujd) auf 
der Treppe, als ob jicd) jemand heimlid) da- 
vonjchlid). 

„sc war aljo entdedt! Morgen mußte 
ich wahricheinlich ins Befängnis wandern! 
Halt wahnjinnig vor Angit und Entjeßen, 
vı5 ic) das Geld aus der Tajche, jtürzte 
nad) Sillerys Ueberzieher und warf es zu- 
rüd in die Tajche, in weldyer id) es ge 
junden hatte. Dann machte ich zum zmwei- 
tenmal das Licht aus, jhlo die Thür ab, 
eilte zur Hausthür, jdyloß jie auf und wie 
der zu, eilte dann nad) der Wohnung des 
Banfportiers und ließ dort die Schlüfjel. 

„Wie ic) an Ddiejfem Abend nad) Hauie 
gefommen bin, wei id nidt. Zu Haufe 
wartete ein Brief von meinem Bruder jamt 
einem Wechjel von 250 Pfund Sterling 
auf mid). Beides hatte jid) durd) das ftür- 
milde Wetter auf See verjpätet. Welche 
Sreude hätte es mir gemacht, wenn e8 nur 
zwölf Stunden früher angefommen wäre! 
Hingegen jegt mußte e8 meinen Sammer 
nur nod) vergrößern. Was jeine frühere 
Anfunft verhindert haben würde, war ge- 
ihehen: ich war meinen Brinzipälen um 
treu, war ein Dieb geworden, und irgend 
jemand id) wußte nicht wer war 
Zeuge meines Berbrecens. 

‚sc w.ll.nicht verjuchen, die jchredliche 
Angit zu beichreiben,, von welcher ich den 
ganzen folgenden Tag gequält wurde. Sn 
jedem Boten, der von dem Zweiggeichäft 
jih blicken ließ, glaubte ich jemand zu je- 
ben, der mit Nachrichten über mein Ber 
bredyen geiandt worden war. Als der Tag 
vergangen war, ohne daß fich das Befürd)- 
tete ereignet hatte, ging ich in meine Woh- 
nung, nur um zu träumen, dab wegen des 
beabjichtigen Verbrediens morgen das 
Schredliche eintreffen werde. 


„Eine Wocde nad) der andren verging, 
ohne dab Berdadht über meine Unehrlichkeit 
laut wurde; im Gegenteil, Herr Smith 
zeigte eine bejondere Vorliebe für mid und 
machte mich zu feinem vertrauten Sefretär. 
ad) und nad) wurde ich von der Furdht 
vor Entdedung befreit, die Furcht machte 
der Meberzeugung Plaß, daß die Augen, 
weldye ih am FFenjter gejehen, nur ein 
gebildete gewejen, gleihjam eine göttliche 
Warnung, die mic) von dem beabjidhtigten 


Diebitahl hatte zurücdhalten jollen. Sn 
diefer Weberzeugung wurde ich beitärft 


durch das, was ich jpäter vernahm. Anjchei- 
nend war e$ am andren Morgen nad) aus- 
geichlafenem Raufhe Sillery eingefallen, 
wo er das Gold gelaflen hatte. Er war 
demzufolge zu dem Portier geeilt, hatte jid) 
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die Schüffel geben laffen, war ins Kontor 
gegangen und hatte gefunden, was er 
juchte. Hätte er das Geld nicht dort gefun- 
den, jo hätte er gewußt, dab ich und Fein 
andrer der Dieb geivejen wäre. Die Au- 
gen am Feniter hatten mich alio vor Schan 
de und VBerderben bewahrt. 

„Einige Monate jpäter ja; ich an einem 
trüben Wachmittage in demijelben Privat- 
fontor, um einige Beichäftsverträge il. 
lerys zu unterjuchen, mit welchen Der 
Sauptcef nicht zufrieden war. Die YZampen 
brannten — alles war gerade jo, wie an 
jenem unvergeblichen Abend. Ich vernahm 
vom Treppenfenjter ber ein leijes Geräujd. 
Als ich aufjah, entde*e ih am Fenijter die- 
jelben Mugen, die an jenem Abend auf 
mich gerichtet gewejen. Ich erihraf. E3 
fiel mir aber auf, dad; es feine menjchlichen 
Augen waren. Xeije trat id) aus enter 
und 309g den Vorhang auf. Da jaß am 
enter eine große, jhwarze Hate, mit 
einem großen, weißen, halbinenjcdhlicyen Ge 
jicht ! 

„uf meine angejtellten Erfundigungen 
erfuhr ich, da die Hate Eigentum einer 
alten Mieterin im oberiten Stod des Hau- 
jes sei. Ich kaufte fie. Nun, das übrige 
iit dir befannt. 

„Berjtehit du jegt, Sranz, was id) da- 
mit jagen will, wenn ich behaupte, daß 
id) durcdy jene alte Kate mein Glüd ge 
macdt babe?” » 


Baron Philipp Tredgold lebt nicht mehr, 
auc jein Sohn it ichon längjt den Weg 
alles Fleiiches gegangen; das Gejicht auf 
den Enfel übergegangen, der den Namen 
und Titel des Großvaters trägt. Aber die 
grobe, jhiwarze Kate mit ihrem großen, 
reißen, menjchenähnlichen Geficht jteht im- 
mer noc in dem PBrivotfontor der Firma 
Zmith, Sillery und Tredgold und be 
wacht das Bermögen der Familie Tred- 
gold. 


„Singemadte Hühner,’ 
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Das Konjerviren des Hühnerfleijches 
fann zu irgend einer gelegenen Zeit ge- 
ihehen. Man verjährt debei wie folgt: 
die Hühner werden gejchlachtet, glei) aus- 
genommen gewajdhen und abgefühlt. Hie- 
rauf jehneidet man das Huhn in paflende, 
beliebige Stüde und bringt diefe in einen 
Korb aus Drabtgeflecht, oder in einen Sad 
aus Käjetuch und focht fie jo lange bis 
das Fleiich Teiht von den Anochen gelöft 
werden fann. Die Atnocdjen werden ent- 
fernt und das Fleijc) fejt in Einmachgläfer 
gepadt, dann gieit man von dem Kochwai- 
jer jo viel in die Gläjer als fie aufnehmen, 
nachdem Ddieies Waller zur Hälfte verfocht 
it. Man nimmt auf jedes Quart Fleisch 
einen Theelöffel voll Salz. Die Dedel 
werden leicdjt aufgejchraubt, in einen Keffel 
mit falichem Boden .(Bretterunterlage) ge- 
than, mit jo viel Waller iibergoffen, daß 
jie davon bededt jind, und drei Stunden 
lang gefodht. Hierauf jchraubt man die 
Släjer Iuftdicht zu. 
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Nhenmatismns feit Jahren. Herr John 
Kempfer von Folt, Mo., jchreibt: „Sie 
haben jchon lange nicht mehr von mir ge- 
hört. Ich bin jegt jtarf und gejund, nad)- 
dem ich jahrelang an Nheumatismus gelit- 
ten babe. Etlihe Hlaichen Forni’s Al- 
penfräuter haben mich von meinem Leiden 
befreit. Wenn ic) jet hin und wieder et- 
was Schmerz fühle, jo nehme id) etliche 
Gaben diejes Heilmittels, und in ein oder 
zwei Tagen befinde ich mich wieder wohl.’ 


Wenn Sie fih für eine wirflid) gute 
Medizin intereflieren, jo verjudhen Sie 


Forni’s Alpenfräuter. E38 ijt feine Apo- 
thefermedizin.. KXofalagenten liefern e8 
direft aus dem Xaboratorium der Ser- 
iteller, Dr, Peter Fahrny & Sons Eo,., 
2501 Waihington Blvd., Chicago, U. 





Hedädıtnihpflene. 


Schon in der Schule machen wir die Er- 
fahrung, wie werthvolles iit, ein gutes Ge- 





dächtni zu bejiigen. Der eine Schüler 
lernt leicht und benöthigt nur wenige 


Stunden, um jich das einzuprägen, wozu 
weniger qlüclic) VBegabte die doppelte und 
dreifache Zeit brauchen. Mehnlich jieht e8 
mit dem Bergejien. Meancher behält, was 
er gelernt bat, lange und vielleicht wört 
lich genau im Gedächtnis. Mancher wieder 
vergiit rajch das Ganze oder doch Einzel 
beiten bejonders Namen oder Bablen. 
Roc; nothiwendiger als für die Schule er 
icheint ein gutes Gedächtnis für das LXe- 
ben. Das wäre zum Beirjpiel ein trauriger 
Rechtsanwalt, der fich bei jeder GerichtS- 
verbandlung immer wieder aus Ddidleibi- 
gen Büchern Raths erbolte, und nod) 
ichlimmer jtände es um den Arzt und um 

den Batienten, wenn jener erjt in jei 
ner Bibliothef die Stranfheit und deren 
Heilmittel nadichlagen müßte Nun 
hängt es zum großen Theile allerdings 
nicht von dem Willen und Wunjche des ein 
zelnen Menjchen ab, ob er ein- gutes, treu- 
es und dauerbaites Gedächtnis bejigt, fon 
dern von feinen natürlichen, angeborenen 
Anlagen; allein vieles vermag aud) hier 
der lei und die vernünftige Anwendung 
gemwiller Nunftregeln, denn das Gedächtnis 
it ungemein bildungsfäbig, bejonders in 
der Sugend. Beim erwachjenen Menjchen 
nimmt die Gedächtnisfraft langjam ab; 
je eber mar alfo daran geht, fein Gedädht- 
nis zu üben, deito bejier ift 8. Wie weit 
man es bringen fann, das zeigen viele ge- 
ichichtlich beriihmt gwordene Perjönlichkei 
ten, wie Themiftofles, der die Namen aller 
atbentichen Bürger gefannt haben joll, 
oder Napoleon, der jich jedes Soldaten er 
innerte, mit dem er einmal gejprodyen, und 
andere. Der Kardinal Mezzofanti ver- 
itand adytundfünfzig Sprachen, und Xeno 
pbhon erzählte von einem gemwifjen Nifera 
t08, der ich rühmte, die ganze Ilias und 
Ddvyiiee auswendig berjagen zu Fönnen. 
Das find nun freilid Runftjtüde, die man 
auch mit dem beiten natürlichen Gedächtnis 
nicht machen fann, jondern nur mittels 
aerrilfer Runitgriffe, dann aber mit einiger 
Hebung ohne befondere groge Schwierigfeit. 
Sa, mittels diejer Methoden können jelbit 
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Berjonen, die nur ein jhtwaches natürliches 
Gedächtnis bejigen, Hunderte von Zahlen 
wiederholen, die ihnen einmal vorgejagt 


wurden. Allein praftijchen Werth haben 
dergleihen blendende Gedädtnisfünjte 


doc) nur wenig. Die Schulung und Pile- 
ge des Gedäctnijjes wird durc) die ver- 
ihiedenen Syiteme der Mnemotechnif, jo 
nennt man die Xehre von der Gedädhtnis- 
funjt, auf meijt eimjeitige Weije zu errei- 
den gejuht. Wir wollen aber eine mög- 
lichjt allgemein anmwendbare Antwort auf 
die Frage: „Wie jollen wir lernen, um 
den Stoff möglichjt leicht, getreu und dau- 
erhaft unjerem Gedächtnis einzuprägen ?” 
Und darüber Ausfunft zu erhalten, wer- 
den wir bei der Piychologie, der Wijlen- 
ihaft von der Seele, der Biologie (das 
ijt die Wiffenjchaft von den Funktionen des 
lebenden Körpers) und der Hygiene anfra- 
gen müljjen. 

Die erjte VBorbedingung für einen gejun- 
den Geijt überhaupt für ein gutes Gedächt 
nis — jo wird die Ausfunft auf unijere 
Stage lauten — ijt ein gejunder Körper, 
Die Wifjenichaft hat es bis heute allerdings 
noch nicht mit völliger Genauigfeit zu er 
forjichen vermocht, wie im Gehirn die Erin- 
nerungen erzeugt und aufbewahrt bleiben; 
allein jo viel ijt jeit langem bereits fejtge- 
jtellt, das die Aufnahme und Wiederer 
zeugung von Vorjtellungen im böchiten 
Srade von der Gejundheit des Gehirns 
und von jeiner Ernährung durd das Put 
abhängig it. Nad gewillen Ächweren 
stranfheiten pflegt wie der übrige Nör- 
per aud) das Gedächtnis jehr geichhwächt 
zu jein. Wenn der Körper durd einen 
langen, anjtrengend-n Marjid) ermüdet, 
geichieht das auch mit dem Gehirn, weil 
das Blut dann den am meisten angejtreng- 
ten Musfelpartien zujtrömt und der Geift 
pflegt nad) wirflid; großen förperlichen 
Anjtrengungen zur Arbeit weder aufge- 
legt noch aucd; fähig zu jein. Körper und 
Seijt jtehen eben in hundertjachen Wedhjel- 
beziehungen. Nacd) einer mäßigen förper- 
lichen Hebung, die nicht zu jehr ermiüdet 
und nur das Blut in lebhaftere Wallung 
gebracht hat, wird ji) Neues leichter und 
itärfer einprägen, Altes friiher in der 
Erinnerung auferjtehen. Aljo: allzuviel 
förperlihe Anftrengung ift auch für das 
Gedächtnis ungejund, ein vernünftiges 
Mab davon aber nur förderlih. Ebenjo 
jehr und vielleiht noch mehr jhäadlich ift 
natürlich die geiltige Weberanjtrengung 
Dem übermiüpdeten, blutleeren Gehirn prä- 
gen ji die Eindrüde nicht mehr tief 
genug ein, und was man in jpäten Nacht 
jtunden bei jchwerem Kopf lernt, wird man 
nicht lange im Gedächtnis behalten. Da 
iit e$ Flüger, zeitig zu Bette zu gehen umd 
zeitig wieder aufzuftehen, mit ausgeruh 
tem Körper und friichen Sinnen. 1lnd 
noch) vor einem Schädling wäre beionders 
zu warnen, vor dem AMlfohol. Wer jein 
natürliches Gedächtnis nicht lähmen will, 
der meide ihn in jeglicher Geftalt, ob er 
nun ala Wein, Bier oder in einer jchlim 
meren Form eriheint. Der Beraujchte 
fann ich befanntlid an gar nichts erin- 
nern, und eine ähnliche, natürliche ent 
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iprechend fchwächere jhädlihe Wirfung 
auf das Gedächtnis hat man durch Verju- 
ce mit Schülern auch jchon bei ganz Flei- 
nen Gaben von Alkohol fejtgejtellt. Eben- 
jo fann das Rauchen das Erinnerungsver- 
mögen beeinträchtigen 

Nicht weniger bedeutjam ijt eine ande- 
re Forderung. Wollen wir eine Boritel- 
lung oder ein UÜrtheil fejt und genau unje- 
rem Gedächtnis einprägen, dann müjjen 
wir unjere Gedanken eine Weile auf diejen 
einen Gegenjtand vereinigen, alle unsere 
Sinne nur auf ihn richten, an nichts ande- 
res Ddenfen, furz gejagt, nicht zerjtreut 
jein. Nicht zerjtreu: jein -—- da liegts! 
Das it die Hauptjacdye. Denn der Menich 
fann nicht an zwei Dinge zugleich denfen, 
was man woillenichaftlih ‚Die Enge des 
Bemußtjeins” nennt.. Einmal aufmerfjam 
eine Seite durchlejen ift für die Erinne- 
rung mehr werth als das dreimalige zer- 
jtreute Weberfliegen, Es ijt nicht jo jchiwer, 
ji) eine zujammenhängende Gejhhichtedurd 
einmaliges Durdjlejen einzuprägen, nur 
muß man cben feine Aufmerfjamfeit jo 
fejt als möglid) auf die eine Sadje lenken. 
Soll man etwas dem Wortlaut nad) aus- 
wendig lernen, wird man jich freilich zu 
öfteren Wiederholungen entichliegen mülj- 
jen. Der große Wert von Auszügen und 
Tabellen für die Erleichterung des Ler- 
nens liegt denn aud darin, dab jie die 
Aufmerfjamfeit auf das Wichtigjte Hin 
lenfen. Darauf beruht e8 auch zumeift, 
das man jich unterjtrichene Stellen leichter 
merft. Sn der Regel jhiebt man dem 
ichlechten Gedächtnis die Schuld zu, wenn 
man etwas überjehen oder iüberhört hat, 
jtatt den Mangel an Aufmerfjamfeit ein- 
geitehen zu wollen. Aber die Schuld Tiegt 
in jolden Fällen wirflidy nicht beim ®e- 
dacdtnis. 

Was man diefem einprägen will, da& joll 
man twomd Jlich zu verjtehen und mit etwas 
Befanntem in Verbindung zu bringen ver- 
juchen, nicht aber mechanijch lernen wollen. 
E3 gibt ja ohnehin Dinge genug, die man 
blos mechanisch lernen fann, das Alphabet 
zum Betipiel, mandje Bofabeln, gramma- 
tiihe Negeln und Zahlen. Allein wo e8 
möglich ift, das Neue logiich an Befanntes 
anzufnüpfen, da benuge man dies. E38 
liegt eine nicht zu unterjchäßende Hilfe für 
das Gedächtnis darin, jei e8, dab eine Ber- 
wandtichaft der Worte vorliegt, wie beim 
lateiniihen pater, dem englifchen father, 
dem italienischen padre und dem Deut- 
ichen ‚„Water”, oder nur ein zufälliger 
Sleichflang wie bei dem Neime traitre 
und Verrätber. Wer weii, dah der Drei 
higjährige Krieg im Jahre 1618 begann, 
wird ohne Anjtrengung aud) wiljen, wann 
er zu Ende war. „Sahreszahlen,” fla 
gen viele, „fann ic) mir gar mit mer- 
fen!” Wenn man Beziehungen zwijchen 
den einzelnen Ereigniffen jucht ud jich etwa 
nod; Tabellen anlegt, um die Nurmerfjam 
feit, wie bereitS oben gejagt, dadurd) fe- 
ter auf fie binzulenfen, dann geht e& 
ihon. Zur Nadhprüfung, ob man auf alle 


wichtigen Daten geachtet hat, und um auf 
jede einzelne Tatjadhe die Aufmerfiamfeit 
binzulenfen, empfiehlt e8 ji), das, 


was 
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Beitellt euer Zudjt-Geflügel 


jept zu niedrigen Preifen. Schöne 
Zuchtbähbne und ausgezeichnete Le 
gerinnen 16 beit !obmender Gorten, 
Großes, Deutihes, _ Illuftriertes, 
Lebrreihes Zircular Prei. 


OAK PARKPOULTRYFARM. 
Dept. 32.. Des Moines, Ia., 








man dem Gedächtnis einprägen will, in 
Sragen und Antworten zu zerlegen. Den 
Sat zum Beiipiel: „Der Wormijer Reichs 
togq 1495 beichlog die injegung eines 
Neihsfammergerichts und einen ewigen 
Zandfrieden” mühten wir in folgenden 
Sragen auflöjen: ‚Welcher Reichstag be 
ihloß die Einjegung des ewigen Land 
friedens? Wann fand er ftatt? Was be 
ihloß er außerdem nach?” Ein Stoff, den 
man jo verarbeitet hat, wird viel beijer in 
der Erinnerung haften, al3 wenn der Schü- 
ler bloß mechaniich vier- oder fünfmal wie 
derholt: ‚Der Wormjer Neichstag 1495 
beihlo ujw.” Wer fi daran gewöhnt, 
alles, was er lernt, aufmerfiam zu jtudie 
ren und, wenn nötig, zu zerlegen, der wird 
bald merfen, dab jein Gedächtnis rajcher 
aufnimmt und länger umd treuer die Erin 
nerungen bewahren wird als früber 

Den Meifter macht freilich, wie überall, 
auch bier mur die Uebung. Nichts wäre 
verfehlter, al$3 wenn man etwa ein jchwa- 
ches Gedächtnis ‚‚Ichonen” wollte. E3 gibt 
fein befjeres Mittel zur Stärfung des Ge 
dachtnifjes; al vieles Auswendiglernen. 
Wer das mit Ernit und Ausdauer tut, 
wird feine Gedächtnisfraft bald mwachien 
fühlen. Die Anlage zu einem guten ®e 
dächtnis ift faft bei jedermann vorhanden; 
allein man muß jie auch zu entwideln fu 
chen und fie mit Nusdauer, ohne Zeritreut 
heit und Ungeduld pflegen. 

WR, blatt. 





Die Nepublif Nufland. 

E3 ift mehr als zweimal jo aroß wie 
die Ber. Staaten. 

Es enthält ein jechjtel des ganzen Yand 
Mreals der Welt. 

&3 hat eine Bevölferungszahl von etwa 
180,000,000, 

Deifen normale Bevölferungs-Vermeh 
rung ift etwa 17 per 1,000. 

Fünfundfiebenzig Prozent des Volkes 
von Ruhland jind im Mderbau beichäf- 
tigt. 

Fünfzehn Prozent von Rublands Be 
völferung lebt in Städten. In den ®er. 
Staaten jind e8 beinahe 46 Prozent. 

Sn 1913 wurden über 34,000 verjchie 
dene Biiher publiziert; mährend desiel 





Geiftliche Bücher. 


Sn SHeiratsgeihäften fojten 9 bis 
$45.00. Die verichiedenften Records der 
ihönften Töne (was uns alle Geijtlich jo- 
weit gebradht haben). Bollftändige Zu 
friedenheit werdet Ihr finden. Wendet 
Eud an 

B. E. Fehr 


Neinland, Manitoba, 


Canada. 
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Der 1918 „Seripture Text" 
Wandfalender ijt jeßt zur Verjendung 
bereit. Nach neuem Plan und jchö- 
ner ausgeführt als je. 

Dmölf herrliche Bilder, für je 
den Monat eins, die in gefchichtlicher 
Rolge je ein wichtiges Ereiaris im 
Leben Neju illuitrieren. Die Bilder 
find jehr fchön ausgeführt und den 
Merken des dentichen Künftlers R. 
Peinmeber entnommen. Semalt 
wurden jie für Den „Seripture 
Tert” MWandsflalender unter großen 
floiten von einem hervorragenden 
amerifanifchen Slünitler. Die täg- 
lichen Schrift-Terte nehmen. Tomeit e3 
ratiam jchien, Bezug auf das Bild. 
Neder internationale Sonntagsschul- 
2eltions-Titel, Haupttert, etc. für 
da8 Nahr, find ebenfall3 angegeben. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 





Sröbe des Stalenders 9% bei 16% Boll 
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Der Wandfalender ift nach einem 
neuen „Örabure” MWerfabren ge 
drudt, mwodurd eine sehr jchöne 
bildlihe Darftellung ermöglicht ift. 
Ein willlommenes, nübliches Weib: 
nacht3-Neujahrs- oder Geburts 
taas-Gefchenf. Sehr paflend -als 
Sefchent von Lehrern für ihre Nlaiie. 

Sonntagsjchulen, Jugend-und Mif- 
fions-Gejellichaften und andere re 
ligiöje Organifationen werden fi 
beionder für den Merfauf Diejes 
Stalenders intereflieren. Vgenten 
baben hoben Perdienit dur den 
Verfauf desjelben die Preife bleiben 
twie in früheren Nabreu; 1 Grenp: 
lar 256; 5 Er. $1.00; 12 &r. 
52.25; 25 Er. 9425; 50 Cr. 
88.25; 100 Gr. $15.00, 
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ben Sahres in den Ber. Staaten über 
12,000, 

Nur ein Sechjtel von den Sindern in 
Nubland bejuchen dejien Schulen. 

Beweglihe Bilder haben in Rußland 
raiche Fortichritte gemadt; es gibt dort 
über 1,500 von foldhen Unterhaltungs 
pläßen. 

Rukland’3 nationaler Reichtum wird 
auf fünfzig Billionen Dollar® veran- 
ichlagt; es it fomit die fünftreichite Na 
tion. 

E83 giebt über zwei Millionen Einmwoh- 
ner in jeder von Rukland’3 zwei Haupt 
jtädte, Petersburg und Mosfau. 


.‚ Rarihau 700,000,  Ddefla 


Ron NRubland’s 1,231 Städten haben 
1,068 ihre Straßenbeleuchtung 162 haben 
eleftriiches Licht, 128 Gas, und die ande- 
ren Serojin, 

Vierundfünfzig Städte haben Straßen- 
Gijenbahnen. 

Die fiinf größten Städte von NRuhland 
(1913), mit deren Einwohnerzahl in 
ebenen Sunderttaujenden, jind: Beter3- 
burg 2,100,000, Mosfau 1,800,000, 
600,000, 
Siem 600,000. 

NRukland hat die Tängite Küftenlinie in 
der Welt; aber das meifte davon ift mäh- 
rend eines guten Teiles des Jahres durd 
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Magen: Rrante 


Barum leiden Sie noch an Unverdaulichkeit, 
faurem Magen, Aufftoßen, Blähungen, Ma- 
gengaje und Strämpfe, Sodbrennen, Herzklopfen, 
Kopfichmerzen und Verttopfung, wenn dod) die 
berühmten i 


Germania Magen Tabletten 


wunderbare Linderung und fihere Heilung 
bringen in folchen Fällen. 


Herr U. del, Omensville, Mo., jchreibt: 

„Ih war feit vielen Jahren Magentranf und im 
Jesten Jabre wurde e3 fo fhlimm, daß ih nicht mehr 
arbeiten konnte. Die Germania Diagen Tabletten ba 
ben aber meine Siranfbett gebeilt. Meine Nachbarn 
find ganz erftaunt wenn fie mich wieder auf dem Felde 
feben, denn alle Leute glaubten id werde nit mehr 
lange leben.” 


Herr W. Meyer, Florence, Sians., jchreibt: 
„Meine Mutter, weile jegt 80 DIabre alt fit, ae 
braudte dor einem Jabre die Germania Tabletten, 
nadbdem biele andere Mittel feine Hilfe bradten und 
fe wurde dadurdh gebeilt von ihrem Magenleiben.” 
Preis per Schachtel nur 30 Gent, oder 4 
Schachteln $1.00. Bu beziehen durch den Im- 
porter: R. Landis, Bor R. 12, Evaniton, Obio. 
Leute in Canada können dieie Medicin bezie- 
hen bei A. B. Mlafien, Bor 162. Hanue. Saät 





Eis eingeichloflen. 

Eine der cuffallenditen Merfwürdigfei- 
ten vom öfonomiichen Leben Rußland’s 
it der Fortichritt der cooperativen Be 
mwegung. Es giebt mehr als 37,000 co 
operative Inititutionen, mehr als in ir- 
gend einem anderen Lande. 


NRubland ift die wichtigfte Getreide- 
Kammer der Welt. In 1910, als Die 
Ernten überall normal waren, erportierte 
es iiber 23,000,000 Tommen Weizen; die 
Per. Staaten famen zunäcjt mit 22,000, 
000: die MWelt-Ernte war 96,000,000, 


Die drei größten tabafproduzierenden 
Länder jind in Millionen von Pfun- 
den — die Ver. Staaten, 722, Britijch 
Indien 433, Nubland 198. 

NRubland züichtet mehr Pferde als irgend 
ein anderes Land. 


Nubland Tiefert ungefähr ein Drittel 
von allen Belzen in der Welt. 





Heilung Sndende, 


von Blut-und Nervenleiden, Kopf, Ma- 
gen, Nieren, Blajen, Leberleiden, Läh- 
mungen, Satarrh, Zungenleiden Schmwa- 
chen aller Art fanden im Inftitute 
of Negeneration, 1161 N. Elarf 
Str., Chicago IU., volle Hilfe, ohne Mei- 
fer, ohne Gilt. 

E3 bezieht die einzig beitehende Heil 
methode zur wirfliden Heilung Der 
Rrebsleiden, Tumore, Gejihmwiiite, 
etc., Gemwädjle u. S. mw. 

Kein Kranfer, wenn das Leiden aud) 
Sahrelang beitand und mandesimal um- 
beilbar erflärt wurde unterlafie c& Die 
Auskunft einzuholen. Es ift era jonft 
hierzulande nicht vorhandenes Seilver- 
fahren, mit d. bödften Ehrungen in 
Europa Breisgefrönt. Auskunft, und 
aufflärende Schriften die jederman ver- 
langen muß foftenlo®. 


Mennonitifche Bundfchan 


Pr. 
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Ein Dusend Gr. $4.60, portofrei. 


Preis einzeln 
Ver Dutkend 
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GShriitlicher | 
Abreißfalender für 1918 


mır mebrere 
Jahre mit den aus Guropa 
verichriebenen Wbreiktalen 
dern viel Entaufdung ge 
habt baben, jind mir jeßt 
in der Yage, uniern Yelern 
mirzuteilen, daß unier Yib- 
veihfalender fir 1917 eine 
amerifaniihe Ausgabe ift, 
die nicht von auswärts eın- 
neführı au werden braucht 
Bezug alfo mit dem 
Kriege ni.hts zu tun bat. 


Kadıdeni 


deilen 


Diefer Abreih,frlender 
gegen Ende Otinber 
fertig fein, und mwird fich in 
fait nichts von Dem biöberi- 
gen deutichen Abreibkalender 
untericheiden. 


mtr» 
IDITI 


Wir 
Tag 


bringen fiir 
eine 
tradhtuna 
Erzählung. 
iit im 


jeden 
furze Schritthe 
und eine hübtce 
Die Rüdwanı 
Rarbendrud aebalten 
md jebr gefällia aearbeitet 


Der Preis iit etwas böher als früher, aber das läßt fich leicht erflären 
wenn man den gegenwärtigen Preis des Bapiers und der andern Vlateria- 
lien, weiche dazu nötig find, mit den früberen Preijen vergleicht. 

Einzelne Exemplare, partofrr 50 Gents. Fünf Er. für $2.00, portofrei. 


Der Kamilien Kalender 


Derausgegeben vom Mennonitifhen Berlagshnus, Scottdale, Pa., 


Bi 
‚85 


Auf Finfendung des Betrags erfolgt freie Zufendung. Aöreifiere: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSF 
Scottdale, Pa. 


Na NDN 


&3 enthält mehr Wälder al3 irgend ein 
anderes Land. 


Rukland ift das zweitgrößte Petroleum 
produzierende Land; das erite jind die 
Ver. Staaten. 

Viele von den Geihäften in Rukland, 
Sroßverfauf wie auch Kleinverfauf, mer 
den getan bei Ausstellungen, von welchen 
über 3,000 jährlich abgehalten werden. 

Die berühmteite Ausitelung in der 
Melt ift diejenige zu Nifchnei-Novgorod. 

Die Ruffiiche Staat3-Banf ift die größte 
Bank in der Welt, beurteilt nach) dem Be- 
trag ihrer Depofiten. Mor. 


Der, welcher andern nicht vergeben will, 
bricht die Brüde ab, iiber welcher er felbit 
wandern muf; 





Waflerjuht, Kropf 


Ib Hure eine fihhere Mur für AMropf oder diden Hals 
@oitre), tft abfolut harmlos. Auch in SHerazleiden, 
Bafferfut, Verfettung, Nieren, Magen: und New 
venleiden, Hünnorrboiden, Gefämwiire, Nbheumatismus, 
&caema ind rauenfranfbeiten, Idreibe man um 
"reien Aratlihen Natb an: 


L. von Daacke, M. D,, 
22 North California Ave, Ch’ag. MM 
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Erzadiung. 


Lug Erucis. 





(Fortiegung.) 

„Bon meinem Tun hängt nicht nur mein 
eigenes Wohl, jondern auch das vieler an- 
derer ab,” jagte der Leibarzt ruhig und 
gemeffien nad) längerem Nachdenken. 
„Schon geitern nacht habe ich erfannt, da 
ic) zu den Anhängern diejes Glaubens ge- 
höre, obgleich ich mich nody immer dagegen 
iträubte. Seute fühle ich mich glüdlich und 
zufrieden in der jicheren Gemwißheit eines 
veriwandelten Herzens. ch habe dich die 
Worte des Herrn -wiederholen hören: ‚Was 
hülfe es dem Menjchen, jo er die ganze 
Welt gewönne und nähme do Schaden an 
jeiner Sesle? Ihr alle wißt, daß ich in 
einer Quft lebe, in der jeder gute Gedanke 
erstiden muß. Was joll ich nun tun? Dieje 
Frage stelle ich nicht an dich, lieber Paulus; 
ich fünnte werfuchen, fie mir jelbjt zu be- 
antworten, wenn ich nicht das Recht hätte, 
jie Petrus vorzulegen, der hauptjächlich 
das Werfzeug meiner Befehrung gemweien 
it. Ich bin Petrus’ Schüler, denn er hat 
mir den rechten Weg gezeigt. Was foll ich 
tun?’ 

Der Singer lächelte, und fein Geficht 
glänzte wie die Sonne. 

„Du bift ein Schüler des Herrn, und jei- 
nen Befehlen mußt du gehordhen. Frage 
ihn!’ 

„Benug!”’ erwiderte Brabano. ‚Sch 
nehme mein 208 auf mich. Gott jei mit 
uns allen!’ 

„Er ift mit uns,” jagte Petrus. „Er ift 
eitel Freude — diejer Dienft, dem wir uns 
weihen. Nicht allen ift das hohe Glüd zu 
teil geworden, den Herrn von Angeficht zu 
iehen, feine gnadenreiche Stimme zu hören, 
das wohltuende Gefühl jeiner Gegenwart 
zu empfinden, aber auch Paulus hat das 
Sefithl feiner Nähe jchmeden dürfen, und 
diejes Glüd fan ebenjo allen andern Men- 
ichen zuteil werden — bi8 Sejus mwieder- 
fommt. Nur in ihm ift Xeben, Wie unend 
[ich lieben wir uns felbjt, indem wir um- 
iere Feinde lieben! Wie unermeßlich reich 
it ein Leben, deffen Mittelpunft die Viebe 
zu Gott ift! Kaum erft bift du geboren, und 
bald wirft du wieder von binnen fahren, 
das weißt du. Unzählige Sahre find vor 
deiner Geburt verfloffen; nad) deinem Tod 
wird noch eine Emwigfeit verfließen, und 
dein furzes Leben zwiichen diefen beiden 
Emigfeiten ijt nur wie ein Hauch), ein wert- 
[ojes Nichts, wenn deine Seele nicht geret- 
tet ift. Wer jeine Hoffnung nur auf diejes 
Leben jebt, ift die elendefte unter allen 
Rreaturen, darin hat Paulus war geipro 
chen. Erft jenjeit3 diejes Erdenlebens be- 
ginnt unjer wahres Leben, jo hat uns der 
Serr verfündigt. Was fönnen dir dein 
Hodmut deine Ruhmjudht, dein Ehrgeiz 
nüßen im Vergleich mit einer folden ®er- 
heigung? DO mein Bruder — gejegnet bift 
du — gejegnet find alle, die das Wort hö- 
ren! Du fragjt, was du tum jollft? Nimm 


Mennonitifche BNundfehau 


dein Sreuz auf dich und folge Sejus nad!” 

Mut und Entichlofjfenheit leuchteten aufs 
neue aus Brabanos Zügen, und er war 
jegt wieder die fraftvolle Berjönlichkeit, als 
die ihn die Freunde fannten. Er 30g jeine 
Toga feit an fich und fchritt in erniten Ge- 
danfen verjunfen auf und ab. 

Lucius rief Fulvia herein, worauf dieje 
durch die Sflaven Brot und Wein zur Er- 
friichung bringen ließ. Brabano wollte 
nichts eifen, und niemand ftörte ihn in jei 
wen Gedanken. Die teuren Säfte zu begrü 
ben trat num auch Balentina ein mit Ethel 
red und Bolgus, der fi in der vergange 
nen Nacht in das Haus des Lucius ge 
wagt hatte, um jeine Freunde unter den 
sreigelafienen zu bejuchen. Brabano blieb 
einen Nugenblid jtehen und nidte den Ein- 
tretenden einen Gruß zu, und als fie wie- 
der biausgegangen waren, trat er zu jei- 
nem alten Freund, legte ihm die Hand auf 
die Schulter und jagte mit offener Miene: 

‚Nun, mein Queius, vor uns liegt eine 
PBrüfungszeit, für die wir ung in ganz neu- 
er Metje bereit machen müflen. Unjere gu 
ten Freunde bier haben unfere Pläne zer- 
itört, aber troßdem fchulden wir ihnen 
aroben Danf. Nero wird nicht durch uns 
fallen, und das Schücfal des Neichs Tteht 
nicht in unserer, fondern in Gottes Hand ” 

„ber fönnen wir nicht jeine Werfzeuge 
jein?” rief Fabian, indem er aufiprang. 

„Dieielbe Frage habe ih mir mährend 
der ganzen letten Nacht vorgelegt,” ant- 
wortete Brabano lähhelnd. „Wie leicht doch 
die Verjuhung den Weg zu uns findet!” 

„Dun haft recht,” fagte Paulus. ‚Gott 
jurcht jich Schon jelbit jeine Werfzeuge aus, 
und wenn er dich ruft, wirft du ihn hören.” 

„ber Myrrba und diefe ganze geliebte 
Familie!” rief Fabian. „Dürfen wir nicht 
fir fie die Sand zum Schlag erheben? 
Mirffen wir es geichehen laffen, daß unier 
ganzes Gefchlecht vernichtet wird, und muß 
ich ruhig zufehen, wie die Geliebte meines 
Herzens einem Schidfal, das Schlimmer ift 
als der Tod, zum Opfer fällt?” 

„Srage Moyrrba, was du tun follit, und 
höre auf ihre Antwort,” entgegnete Bau- 
lu3. 

‚Nein, niemals!” rief Fabian Taut 
Sie vertraut auf mich. Diejes Faijerliche 
Ungeheuer ift allmädtig, und feine Srea- 
tur Tigellinus ift niederträcdhtiger, als ji 
fagen läßt. Bis jeßt habe ih auf Rettung 
dur) Brabano gehofft, nun muß ich mich 
nach andern Hilfsmitteln umjehen. Nero 
und jein ränfvoller Günftling find Die 
Feinde Gottes und die aller unjerer Brü 


der, fie find die Feinde unferes Glau- 
bend, — und wahrlid, wenn wir fie nie- 
derichlagen, erweifen wir der ganzen 


Menichheit einen Dienft." 

PBrabano lächelte wieder und jagte: 

„Wie e8 icheint, bift du für das Martyr 
tum noch nicht gang reif. Ueber die Pflicht 
des Chriften, wie fie uns gelehrt worden 
it, fann fein Zweifel fein; fie erfordert 
vollitändige Hingabe. Mit meinem Ehrgeiz 
habe ich alle trdifichen Hoffnungen aufgege 
ben. Paulus bat uns angemwieien, im Ge 
bet Rat und Hilfe zu juchen.” 

„Berlangt da8 Christentum das Aufge- 


15. 


Eicdyere Genejung y durd) das wunher- 
für ranfe { wirkende 


Granthematifdie Heilmittel 
( auch Baunfcheidtismus genannt.) 


Erlauternde Birfulare werden portofrei zu- 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 

Rohn Linden, ;% 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiner der ein- 
ia echten, reinen eranthematifchen Heilmittel. 

Office und Nefidenz: 3808 Profpect Ave,, 
©. €. 


Lctter-Drawer 396 Gleveland, ©. 
Dan büte jich vor Fälfchungen 


Anpreifungen. 


und falfchen 





ben aller irdiichen Hoffnungen?” fragte 
Yabian. 


‚Rein,” antwortete Paulus. ‚Gott 
wählt fich feine Werfzeuge und benütt fie, 
wie es ihm gefällt. Das Christentum it 
gerade der Anfang aller Hoffnung auf Er- 
den, aber es ilt auch die Ergebung in 
Sottes Willen und das völlige Vertrauen 
auf feine Führung. Suche im Gebet feinen 
Nat, und er wird ihn dir geben.” 

„ber Myrrha meine geliebte Myrr- 
ba was joll aus ihr werden?” rief Fa 
bian verzweitlungsvoll. 

‚Und ob er mich gleich ichlüge, will ich 
doch ihm vertrauen,” murmelte der Apojftel. 

N: mich! Wenn er mich jchlägt!” 
rief Fabian, erregt auf die eigene Bruft 
ihlagend. ‚Ich Telbjt will freudig jedem 
Schieial entgegengehen; aber Myrrhba — 
freudig will ich für jie den Tod erleiden!’ 

„Ehriftus bat für fie den Tod erlitten 

wie für dich auch,” jagte Petrus ruhig. 
„Slaubft du denn, er werde fie oder ir- 
gend einen, der fein Vertrauen in ihn jekt, 
je verlafien ?” 

„Nein, das glaube ich nicht; und doc 
wird mein Sera von fich widerjtreitenden 
Gefühlen zerriffen,” rief der Soldat. „Die 
Abjichten des Tyrainen jind ganz flar — 
und die alltägliche Alugheit würde irgend 
ein Mittel zur Rettumg juchen. Paulus 
jelbjt hat mir den Rat gegeben, Myrrba in 
Sabriels Haus zu verbergen, da doc Ehri- 
tus fie hätte retten fönnen, au wenn fie 
am hellen Tag unter Neros und Tigelli- 
nus’ Augen offen bei den Shrigen geblie- 
ben wäre. Ich finde Troft in diefem Glau- 
ben und fenne die Seligfeit der Hoffnung; 
wenn aber der Slaube jhmacdh wird und die 
Hoffnung jchtwindet, was hilft uns dann ein 
Sott, der jich uns mit feiner Allmadht ver- 
jagt, wenn wir feiner am allermeiften be- 
dürfen ?” 

„Seitern nacht habe auch ich mich das- 
ielbe gefragt,’ entgegnete Brabano, „und 
unzählige Lippen werden dieje Frage nod 
itellen, bis der Herr wiederfehrt, Ich habe 
fie mir nach meiner Werje beantwortet, 
aber ich jtehe allein und meine Seele fucht 
das ihre. Wie tft diefem edlen, jett bluten- 
den und zerriffenen Serzen zu helfen? 
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iejes wunderbare Belz produ- 
zierende Schaf ift in Central Njien 
einheimiich, und in den legten 8 


Sabhren machten wir 3 Smporta 


Die Ichöniten Lammer 


tionen. 
fellhen für Belzmüten und BPelz- 
fragen befommt man in der erjten 
reuzung mit einheimifchen lang- 


wolligen Schafen. Das Fleiicd) ijt 


laut der Armour Badıng Compa 
ndy, dr beite in der Welt. 


ar 


Das Meferbau-department bat 


bereits 3 Bulletins erlafjen, die je 


ie 
WEEZE ZEN 


Sprich du zu ihm, Paulus, oder du, Be 
trus. „Wie oft babe ich und alle, die in 
jeinen Fußitapfen wandeln, das erfahren 
dürfen! Wie oft bin ich auf meinem Wege 
la geworden und wie mächtig war dann 
die zu meiner Hilfe ausgeitredte Hand! 
Mie oft hat Paulus von der Bitterfeit des 
Todes geichmedt, und nichts war da, ihn 
zu tröften, als allein der Geiftt Gottes! 
Wenn wir den nicht haben, haben wir gar 
nichts. Chriftus ift gefommen, uns zu ret 
ten; das war jeine Abjicht und jein Auf 
trag; vertraue nur auf ihn, und in der 
Stunde der größten Not wird er dir ge- 
wißlich nahe fein.” 

„Babe ich mit meinen Worten gejündi 
get und Gott geläftert?” fragte Fabian 
ängitlich unter dem Eindrud der feierlichen 
Worte des Apojtel3. 

„Gott vergibt dir, wie er uns allen ver 
gibt!” antwortete Petrus. ‚Hat nicht 
jelbit unjer Herr und Heiland, als er blu- 
tig und gemartert am Sreuze hing, als er 
die bitterjten Qualen litt, in jeiner Todes 
not ausgerufen: ‚Mein Gott, mein Gott, 
warum hajt du mich verlafien?’ Sollte er 
nicht Mitleid mit dir fühlen, wenn auch du 
Todespein erduldeit? Sei getrojt! Yett 
ihmacdten unjere Brüder im Gefängnis, 
und vor ihnen jteht eine Prüfung voll 
Schmerz und Grauen, und doch wirft du 
jehen, dab jie fröhlich find in der Trüb- 
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21, November 1917, 
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der Iejen jollte. Das Haraful 
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fann irgend ein Klima vertragen. 
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Um nähere Ausfunft jchreibt an 
Die 
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International 
Karakul & Rambouillet 
Sheep Co. 
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Berino, New Merico. 
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Reference 


First National Banf, 


EI Baio, Teras. 


Wie kommt es, 


pH fo viele Krankheiten, melde augenfcheinlich der GefchidTichteit bes 
mter Yerzte getroßt haben, dem beruhigenden Einfluß eines eins 
fahen Hausmittel weichen, wie 


$orni’s 


Alpenkräuter 


Beil er direlt an die Wurzel de3 lNebels, die Unreinigleit im 


Blut, geht. 


Er ift aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 


Kräutern bergeftellt, und ift über ein Jahrhundert Iang im Gebrauch 
geiwejen, Tange genug, um feinen Werth gründlich zu prüfen. 

Er ift nit, wie andere Medizinen, in Apotbelen zu haben, fondern wird 
ben Leuten direlt geliefert duch die alleinigen Sabrilanten und Eigenthümer, 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO.,, 
19-25 So. Hoyne Ave. CHICAGO, ILL. 








jal und im Xeid frohloden; du wirjt jehen, 
wie jie jich über alle irdiichen Schreden 
erheben und mit ausgejtredten Armen den 
Engeln entgegeneilen, die ihrer warten. 
Das Wort des SHetlandes ift wahrhaftig, 
dem Tod it der Sieg entriffen, und das 
Leben fennt fein Leid mehr. Diefe meine 
Glieder jind alt und jhmwadh, mein Herz 





it müde und elend und hängt mit großer 
Zärtlichkeit an Weib und Sohn, die mit 
mir im Xiberviertel wohnen, ihnen droht 
die Gefahr nicht weniger als deiner Myrr- 
ba, mir nicht weniger als dir; und doc 
bin ich ftarf in Sejus Ehriftus, dem Herrn, 
dem ich dich, mich, meine Geliebten und 
alle Menjcdhen befehle.’ 





